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Die heutige stummer umfaßt 12 Selten .

Man handelt.
Die Rede, die der Reichskanzler am Mittwoch im

Reichstag hielt / ist zwar von der Rechten mit einigem
Beifall ausgenommen worden, aber das Bravo galt mehr
seinen Kriegervereinsphrasen als den Mitteilungen , die er
über die Stellung der Regierung zur Dcckungsfrage
machte. Bethmann hat sich wieder einmal nicht „vinku-
liert "

, und er ist um den Kern der Sache vorsichtig herum¬
gegangen. Ob er daraus besteht , daß die Deckungsvor¬
lage gleichzeitig mit der Wehrvorlage unter Dach und Fach
gebracht wird , sagt er nicht ; er stellt nur mit erhobener
Stimme fest , daß er die Annahme des Heeresgesetzes und
idie Bewilligung der nötigen Mittel fordert . Um dieses
Ziel zu erreichen, will er mit dem Reichstag arbeiten und
<rr will , wenn es nötig sein sollte , auch kämpfen .

Bethmann sagt des weiteren auch nicht ausdrücklich ,
daß er nur die Steuer akzeptieren werde , die ihm die bür¬
gerlichen Parteien darbieten . Er entspricht also nicht dem
Verlangen , das Zentrum und Konservative an ihn ge¬
richtet haben. .Immerhin mahnt er zur Einigung . Es ist
Pflicht , eineEmigung zu schaffen, soweit eineEinigung noch
nicht erzielt ist . Die Einigung wird gefunden werden,
weil sie gefunden werden muß.

" Und was dann , wenn
sie trotz diesem Bethmannschen Kuß nicht gefunden wird ?
Wenn die bürgerliche Linke sich mit der Rechten nicht ver¬
ständigen kann? Wird die Regierung ein Parlament nach
Hause schicken, in dem eine Steuermehrheit vorhanden ist,
zu der die Konservativen und die Klerikalen, oder jene
allein nicht gehören?

Die Worte des Kanzlers machen das kaum wahrschein¬
lich. Aber natürlich müßte er nicht Bethmann sein , wenn
er nicht dre Sammlung der bürgerlichen Parteien auf das
dringendste wünschte , und da er dieses Begehren so stark
unterstrich, bekam denn auch der mit besonderem Nachdruck
an das Parlament gerichtete Schlußappell : „Deshalb
lassen Sie uns handeln ! " einen recht komischen
Beigeschmack. Was eine Aufforderung zur Tat sein sollte
— man weiß allerdings nicht so recht zu welcher — wurde
zu einer Mahnung zum Kuhhandel, und die bürgerlichen
Parteien können dem leitenden Staatsmann erklären, daß
sie seinem Wunsche schon entsprochen haben, noch bevor er
von ihm ausgesprochen war .

Man handelt schon seit einigen Tagen . Das offiziöse
Wolffsche Bureau hält es zwar für notwendig, der Welt
mitzuteilen , daß die Nachricht , es schwebten zwischen den
Fraktionen Verhandlungen über die Deckung der dauern¬
den Ausgaben in dieser Form unrichtig sei . Es würden
nur unverbindliche Besprechungen zwischen leitenden Per¬
sönlichkeiten geführt . Das Bureau muß wohl Mangel
san Nachrichten haben, daß es in der Verzweiflung die
Presse mit derartigem Material versieht . Ob man es
Besprechungen oder Verhandlungen nennen will, jedenfalls
Isteht fest, daß unter den bürgerlichen Parteien ein Weg
!zur Verständigung gesucht wird und daß die Regierung
bemüht ist, die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen .

Man kennt auch die Grundgedanken des geplanten
Kompromisses. Die Vermögenszuwachs st euer ,
die her Regierungsentwurs bekanntlich nur als Zwangs -
lmaßnahmen für die Bundesstaaten vorsieht , die bis 1916
keine andere Besitzsteuer zur Deckung ihrer Matrikular -
beiträge eingeführt haben , soll als allgemeine Reichssteuer
eingesührt werden, und die Nationalliberalen ' wollen mit
dieser Steuer die Erbanfall st euer verbunden sehen.

Wenn nicht alles trügt , haben die verbündeten Regie¬
rungen gegen die Dermögenszuwachssteuer nichts einzu¬
wenden. Ihre Einführung würde ihnen die verhaßte bloße
Vermögenssteuer ersparen . Auch die Rechte findet sich
mit dieser „Besitzsteuer " ab , doch nur unter der Bedingung ,
daß der Erbanfall nicht als Vermögenszuwachs betrachtet
wird .' Die „K re u z z e i t u n g" drückt sich noch verhält¬
nismäßig zurückhaltend aus , wenn sie schreibt, daß die
grundsätzlichen Einwendungen bestehen bleiben , auch wenn
man anerkennen möge , daß die Erbschaftssteuer in der
Form der Vermögenszuwachssteuer von einigen Bedenken
frei sei . Die „Deutsche Tageszeitung " spricht
dafür ein glattes „Unannehmbar " aus . Sie nennt die
Zustimmung zum Regierungsentwurf ein starkes Zuge¬
ständnis . „Ueber dieses Zugeständnis hinauszugehen
scheint uns völlig unmöglich.

" Wie das Zentrum steht ,
weiß man nicht genau . Aber es ist nicht anzunehmen,
daß es seine Bundesgenossen im Stich lassen wird . Es
richtet ohne Zweifel seine Bemühungen dahin, die Natio¬
nalliberalen zu einem gänzlichen Verzicht auf die Besteue¬
rung der Erbschaften oder doch zu einer Verstümmelung
ihres Vorschlags zu bestimmen .

Wir werden ja bald erfahren , was bei dem „Handeln"

herausgekommen ist . Dann kann auch die Sozialdemo¬
kratie endgültig Stellung nehmen . So viel aber darf
schon heute gesagt werden : wenn auch die bloße Ver¬
mögenssteuer den Vorzug ^

verdient, so ist doch auch die
Vermögenszuwachssteuer eine Besitzsteuer , der man schon
.deshalb zustimmen kann , weil sie unter Umständen einer

unmittelbaren Erfassung des Vermögens und des Einkom¬
mens die Wege ebnet. Vorbedingung aber ist , baß der
Vermögenszuwachs, der auf dem Wege der Erbschaften er¬
folgt , nicht ausgenommen wird . Man sollte meinen,
daß auch die Nationalliberalen nach all ihren Deklama¬
tionen in der Vergangenheit sich unbedingt auf denselben
Standpunkt stellen müßten . Aber man weiß ja , baß sie
der „ Einigung " die schwersten Opfer zu bringen gewohnt
und immer aufs neue bereit sind .

Ernüchterung?
Die anfängliche Opferwilligkeit der besitzenden Klassen

ist in dem gleichen Maße abgeflaut , in dem die Verhand¬
lungen der Budgetkommission dem Wehrbeitrag feste Ge¬
stalt verliehen . Die ganze kapitalistische Presse jammert
heute bereits darüber , daß 'der Wehrbeitrag für die
höheren Vermögen auf eine direkte Konfiskation hinaus¬
laufe . Am besten faßt die Stimmung , die in kapitalisti¬
schen Kreisen herrscht , der halboffiziöse „Berliner Lokal¬
anzeiger " zusammen ln die Sätze:

„Die freudige Stimmung , mit der die große Oeffentlichkcit
bas notwendige Vermögensopfer dem Vaterlande darbringen
wollte, hat mehr und mehr einer Ernüchterung Platz gemacht ,
und nun , da die Beschlüße der Reichstagskommission' sich voll¬
ständig übersehen lasten, muß man wirklich daran zweifeln,
ob ihre Annahme dem Plenum des hohen Hauses und, falls
dieses keinen Grund zu Bedenklichkeiten finden sollte, den Ver¬
bündeten Regierungen noch mit gutem . Gewissen empfohlen
werden kann .

"

Der Artikel weist dann darauf hin, wie erfreulich
gegenüber den Kommissionsbeschlüssen die Regierungs¬
vorlage war und klingt dann in folgenden Ratschlag aus :

„Der Reichstag hat schon des öfteren Regierungsvor¬
schläge, die an sich einfach und leicht durchführbar waren , von
unterst zu oberst gekehrt und nachher mit seiner Weisheit elen¬
diglich Schiffbruch erlitten . Wir erinnern nur an die Fahr -
kartensteuer , die er hinterdrein gerne wieder losgswordenwäre .
Er sollte sich diese Erfahrungen zur Warnung dienen lasten,
und auch bei dem Wehrbeiirag lieber zu den Grundlagen der
Rcgierungsvorschläge zurückkehren . Das Volk ist in Steuer -
fachen in den letzten Jahren wirklich nicht verwöhnt worden.
Umsomehr mutz dafür Sorge getragen werden, daß bei der
Verteilung neuer Lasten nicht nach Willkür, oder unbilligen
Parteirücksichten, sondern nach Recht und Gerechtigkeit ver¬
fahren wird ."

Wenn indirekte Steuern vorgeschlagen worden sind,
dann ist es dieser Presse niemals eingefallen, Recht und
Gerechtigkeit in den Vordergrund zu stellen. Jetzt , wo
zum erstenmale die besitzenden Klassen etwas schärfer zu
den Lasten des Reiches herangezogen werden sollen, schreit
man von Konfiskation des Privateigentums . Die deutsche
Bourgeoisie hat bisher immer gezeigt , daß sie an Schänd¬
lichkeit nicht leicht übertroffen werden kann. In diesem
Falle aber gibt sie der Welt ein geradezu erbarmungs¬
würdiges Schauspiel und es sollte uns gar nicht wundern ,
wenn in den nächsten Tagen der Plan auftauchen würde,
den Wehrbeitrag erheblich zu ermäßigen und dafür neue,
indirekte Steuern einzuführen . So sieht der Patriotis¬
mus und die Opferwilligkeit 'der herrschenden Klassen aus .
Treffender konnte das nicht mehr gezeichnet werden, als
der der Regierung so überaus nahestehende „Berliner
Lokalanzeiger" es getan hat .

wenn der Kaiser reist !
Die „Grenzboten " fahren fort , Veröffentlichungen aus

den hinterlassenen Aufzeichnungen K i d e r I e n - W ä ch -
ters zu bringen . Im neuesten Heft der genannten Zeit¬
schrift wird zunächst auseinandergesetzt, welche Schwierig¬
keiten Fürst Bismarck den Reiseplänen des jungen Kaisers
entgegensetzte . Als der Kaiser 1889 seinen Willen durch¬
setzte , eine Nordlandreise zu machen , gab ihm Bismarck
seinen Sohn Herbert , den damaligen Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes , zur Beaufsichtigung mit . Die
Berichterstattung über die Reise wurde dem Geheimen
Legationsrat v . Kiderlen - Wächter übertragen . In
einem Brief an seine Schwester stöhn-t Kiderlen-Wächter
über die Arbeit , die ihm damit aufgebürdet wurde. Die
Berichte gingen an die „Kö ln . Ze itung " und Kider-
len-Wächter bemerkt dazu in seinem Briefe :

„An der Länge derselben könnt Ihr sehen , was es mir
für Mühe macht . Aber der Kaiser drängelt immer danach,
ich mutz sie ihm vorlesen ; er gibt dann auch noch seine
Wünsche dazu , und dann gehen die Abschriften an die Kaise¬
rin . Die Gegendbeschreibungenfinde ich besonders langweilig,
aber auf die hält gerade der Kaiser viel. Momentan schwelgt
er in Frithjofssage und Fischen, deren er heute fünf ge¬
fangen ."

Kiderlen schildert daun weiter , wie auf dem Schiff
von der 38 Mann starken Schiffskapelle ungemein viel
musiziert wird , besonders in den Häfen, wo Hunderte von
Booten sich um das Kaiserschiff drängen , während ihre
Insassen gespannt lauschen und stetß Beifall klatschen,
wenn die norwegische Nationalhymne ertönt . Wie man
sich an Bord die Zeit vertreibt , das schildert Kiderlen
recht amüsant in dieser Wei ' e -

„Mein Geburtstag 'war doch nachträglich herausgekommen
und wurde am 11. Juli nachträglich durch ein vo«
Leutnant von H ü I s en vorgetragenes ' Gedicht gefeiert, wo¬
rauf sich der Kaiser erhob und mit mir anstieh.

Auf Anstiften Waldersees schenke mir die Tischge¬
sellschaft einen großen Porzellanhumpen . Ich hoffe, daß Ihr
über unsere Erlebnisse genügend durch meine Reiseberichte in
der Kölnischen informiert seid , und mich auch in dem „ i u
Sa n d v en zur Kur w e i len d en Landsmann " er¬
kannt habt .

Die Abende verlaufen harmlos , teils musikalisch, teils
zaub er t Hülsen etwas vor , teils mutz man irgend etwas
aufführen : ich habe schon den Zwerg aufgeführt und
zum allergrößten Gaudium des Kaisers das
Licht ausgelöscht ! ! !"

Kiderlen hat diese Nordlandreisen zehnmal . Fürst
E u l en bürg sogar zwölfmal mitgemacht . Es ist be¬
kannt , daß Kiderlen -Wächter, angeblich eines derben
Spasses wegen, beim Kaiser in Ungnade fiel und dann
nach Bukarest in „die Verbannung " geschickt wurde.

was hat der Kerchsverband
geleistet?

In einem Rundschreiben vom 6. Juni 1913 erstatte:
der Vorstand des Reichsverbandes gegen die Sozialdemo¬
kratie seinen Mitgliedern Bericht über seine Tätigkeit.
Das Rundschreiben ist auch uns — wie in allen solchen
Fällen —■ in dankenswerter Weise pünktlich zugestcllt

worden , so daß auch wir in der 'Lage sind , unsern Lesern
etwas über die Riesenanstrengungen des Verbandes zur
Tötung unserer Partei mitzuteilen . Danach hat derselbe
seit seinem Bestehen 170 F l u g b l ä t t e r in 42 Millionen
Exemplaren gegen die Sozialdemokratie los gelassen, die
hauptsächlichsten davon waren folgende:

Nr . 144 Teuerung und Sozialdemokratie 1935 000 Stück
Nr . 145 Was wollen dieSozialdemokraten ? 164jSOOO „
Nr . 128 Vierzig Jahre Deutsches Reich . 1552 000 „
Nr . 103 Die neuen Reichssteuern . . . 1514 000
Wie die Titel zeigen, sind alle diese Flugblätter in

Millionen Auflage vor den Reichstagswahlen über
das deutsche Volk ausgeschüttet worden. Das Resultat
dieser Tätigkeit war dann

Millionen Stimmen für die Sozialdemokratie
und 110 sozialdemokratische Abgeordnete.

Ob der Reichsverband mit diesem Erfolge zufrieden
ist, darüber läßt er sich nicht näher aus ; wir können
jedenfalls nicht klagen. — Ter blaue Volkskalender' wurde
in 300 000 Exemplaren abgesetzt ; da für jedes Exemplar
5 Pfg , bezahlt werden mußte , haben ihn meist die Unter¬

nehmer bezahlt , die ihren Arbeitern die Löhne nicht er¬
höhen wollen . Die „Korrespondenz des Reichsverbandes" ,
.die für Zerrungen angesertigt wird , wurde in 1300 000
Exemplaren verschickt — mit demselben 'Erfolge wie oben.

Der Reichsverband hat in 24 Lehrkursen von 8 bis 14
Tagen Dauer nahezu 60 0 Personen zur Tötung der
Sozialdemokratie abgerichtet, und da das noch nicht zog
— siehe unsere Wahlerfolge bei allen Wahlen — kamen
noch 240 Volksschnllehrer fürs platte Land dazu , die
„nationalökonomisch-politische " Ausbildung erfuhren.
Schließlich rühmt sich der Reichsverband, daß fast alle
aelben Arbeitersekretäre durch seine Schnle gegangen
sind — sie sind auch darnach ! — und daß er 51 Auskunfts¬
stellen unterhält . Der Zweck des ganzen Zirkulars ist aber
der , den drohenden Dalles abzuwenden. Alle paar Zeilen
kehrt die Versickierung wieder, daß man das begonncnc
Werk gern fortsetzen würde, „sofern die Mittel dazu
herbeigeschafft werden " oder „Beton größere Mittel vor
Händen wären "

. Wir dürfen also wohl demnächst im !
einer Pleite der verschiedensten Verbandseinrichtungcii
rechnen , was wir bedauern würden . Denn der Reichsver
band hat uns hie und da ganz nette Vorarbeit geleistet

Deutsche Politik .
Der „Gründer " Graf Posadowsky . In eine sehr unangc-

braa >re Erregtheit versetzte sich am Dienstag im Reichstag der
Abgeordnete Graf Posadowsky . Er schleuderte unserem
Genossen N o s k e , der angedeutet hatte , Graf Posadowsky ge¬
höre dem Gründungsausschuh der Atlaswerke an , mit Pathos
entgegen, ein Abgeordneter dürfe auf eine Pretznachricht hin
nicht solche Behauptungen aufstellen, wenn er sich nicht vorher
gründlich sachlich unterrichtet hat.

Nun kommt 'das „Berliner Tageblatt " mit einer niedlicher.
Entdeckung , indem es schreibt : „Selbst wenn man eine Ver¬
pflichtung anerkennen wollte, jede „ Pretznachricht " auf ihre
Richtigkeit nachzuprüfen , würde das der Entrüstung des Grasen
Poladowsky noch keine berechtigte Unterlage schaffen . Denn cs
handelt sich gar nicht um eine „ Pretznachricht "

, die Atlaswerkc
' eilst versenden vielmehr gedruckte Prospekte, unter denen , neben
dem Abgeordneten v . Böhlendorfs-Kölpin und dem unermüd¬
lichen Oktavio v . Zedlitz , auch der Name des Grafen Posadowsky
prangt . Wenn es dem Grafen also so peinlich ist, mit der Grün¬
dung der Atlaswerke in Verbindung gebracht zu werden, so sollte
er seine Bemühungen lieber darauf richten , die Qeffentlichkeil
über den Mißbrauch seines Namens — einen solchen mutz inan
doch annehmen — aufzuklären . Daß unter solch einen Pro -
sv - kt der Name eines Staatssekretärs a . D . und Reichstags-
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tfipeorfcneten gesetzt wird , ohne daß dieser je die geringste Be¬
rührung oder Beziehung zu den Vätern des Prospekts gehabtpt , ist doch gerade kein alltägliches Stück."Was sagt Graf Pofa nun ?

Die „liberalen " Alten gegen die Jungen . Die national -
liberale Parteileitung Westfalen» wendet sich in ihrer Korres .
pondenz dom Mittwoch heftig gegen die Haltung der Jung -
liberalen bei den Landtagswahlen . Die Freude , die man überden Gesamterfolg der Partei wie über den von der auSgesproche .
ne« Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie geführten Wayl-
kanrpf habe» dürfe , sei gestört durch die Jungliberalen . Der
jungliberale Reichsverband habe sich in seinen jungliberalenBlättern scharf gegen die in der Partei einmütig angenommeneStichwahlparole gewandt. Damit habe stch wieedr einmal die
juugliberale Auffassung im schärfsten Gegensatz zu der Auf¬fassung der Gesamtpartei gezeigt. Gegenüber der jungliberalenForderung auf Nichtunterstützung der Konservativen, weil diesedeur Liberalismus ebenso fernstünden wie die Sozialdemokraten ,könne wohl als Auffassung der überwältigenden Mehrheit der
Gesamtpartei gesagt werden, daß der, der sich diese jungliberale
Auffassung zu eigen mache , aufhöre . Nationalliberaler zu sein ,lieber die in den jungliberalen Blättern vertretene Ansicht
lasse sich auch gar nicht eimnal debattieren , denn hier könnten
Gefuhlsmomente mitsprechen, die eine Einigung unmöglich
umchen . ^ >
' * Nur „unverbindliche Besprechungen ". Der »Berliner Lo-
kak-Unzeiger" vom Mittwoch abend meldet : „ Rach verschiedenen
Meldungen sollen im Reichstag augenblicklich Verhandlungen
Zwischen den bürgerlichen Fraktionen über ein Besitzsteuerkom¬promiß stattfinden . So weit sind die Verhandlungen noch nichtgediehen, ffloH aber haben sich die Abgeordneten Bassermann,Spahn und Payer zustnnmengetan, um sich einmal über die
Möglichkeiteneiner Verständigung auszusprechen. Dabei ist man
sich, wie wir hören, schon sehr nahe gekommen , so daß es nicht
ausgeschlossen erscheint, daß man heute oder morgen die Ber-
bandlungen zum Abschluß bringen wird . Die Grundlage , aufder daS Kompromiß zustande kommen dürste , ist in dem Gesetz¬entwurf der Regierung über die BermögenSzuwachSsteuer, die be¬
kanntlich auch sine Besteuerung des KindcSerbes ( nicht aberGattcnerbes ) enthält , gefunden worden. Während die verbün¬deten Regierungen die Steuer nur für den Fall den Bundes¬
staaten auferlegen wollen, daß diese nicht von sich aus eine direkte
LandeSbefitzsteuer einführen , soll sie nunmehr als allgemeine
Besitzsteuer von Reichswegen in allen Bundesstaaten zur Ein -
sührung gelangen und so gestaffelt werden, daß sie auch die80 Millionen bringt , die durch die Erhöhung der Matrckular -
beiträge in Ansatz gebracht waren ."

So sieht ein „Unverdächtiger" auS ! Zu der Freilassungde» „ArbertSwilligen" Brandenburg , der den Streikenden Kühlermordete, schreib unser Stettiner Bruderblatt « .Wie wir von absolut zuverlässiger Seite erfahren , war die
Frauen -dorfer^ Ortspolizei durch die Haftentlassung dieses Men¬
schen aufs höchste überrascht, hat ihr doch Brandenburg schonrecht viel zu schaffen gemacht . Man kennt ihn dort als ein ver¬kommenes, gewalttätiges Subjekt und hat bereits in Erfahrung
gebracht, daß Brandenburg vor der Tat Aenßerungen machte» die
auf das beabsichtigte Verbrechen hinbeuten , doch ist in letztererBeziehung die Untersuchung noch nicht abgeschlossen.

Welch ein » zuckersüßes Brüderchen" der Mordbube Branden -
bürg ist . wird uns von Personen geschildert, die das keineswegs
schätzenswerte Vergnügen hatten , mit ihm tit einem Hause zu
wohnen . Die eigene Frau des Mörder« muhte sich öfters vorder „Liebe " des Gatten in den Keller des Hauses oder zu Nach-barslenten flüchten, weil sie der saubere Patron gefährlich be¬
drohte und sogar mit erhobenem Beil auf sie eindrang !

Und dieser Bursche wurde in Freiheit gesetzt, in dem Staateder vollendetsten Rechtsgarantienk
Liberale Schmerzen. Die liberale Presse gebärdet sich

außerordentlich vorletzt , weil zum Regierungsjubiläum des
Kaisers nicht der gesamte Reichstag und der preußische Landrag
binzugezogen wird , beide Parlamente vielmehr nur durch ihre
Präsidenten und ihre Schriftführer vertreten sein werden . Be¬
sonders ist es die „ Nationalliberale Korrespondenz", welche darineine Mißachtung der Parlamente erblickt . Die nationalliberale
Presse hat noch nie ein Wort dagegen zu sagen gewagt, wenn
der Reichstag bei wichtigen politischen Anlässen übergangenwurde, hier aber , wo es sich um ein« rein höfische Veraristab-
tung handelt , gibt man dem Schinerz darüber öffentlich AuS-
druck, daß man nicht auch in devoter Haltung vor dem Antlitzdes Kaisers erscheinen darf . Die verletzten liberalen Herr -
schäften werden sich allerdings mit der Tatsache abfinden müssen ,daß sie nicht zugelassen werden, denn die Einladungen sind be¬
reits ergangen , und zwar in der Form , daß beiden Parlamenten
nntgctcilt wurde, daß der Kaiser sich freuen werde, ihre Präs »,
deittev Lei sich zu sehen. DaS Präsidium des Reichstages wird

_ Freitag , den 13 . Juni 1913 ._
vertreten sein durch di« drei Präsidenten , die sechs bürgerlichen
Schriftführer und die beiden Quästoren . Die beiden sozial-
den!okratischen Schriftführer haben es selbstverständlich abge¬
lehnt, an dem höfischen W teilzunehmen.

Die Wahlurne ist da ! Vor einigen Tagen hatte der „ Vor¬
wärts darauf hingewiesen, daß das Wahlurnengesetz ,
obwchl Reichstag und Bundesrat ihm schon seit mehr als vier
Wochen zugestimmt haben, noch nicht veröfentlicht sei. Diese
Mahnung hat gewirkt, der »Reichsanzeiger" vom Dienstag gibt
di : Abänderung des Reichstagswahlreglements in nachstehender
Fassung bekannt :

I . ß 11 , Absatz 2 deS Wahlreglements vom 20. Mai 1870
(Bnndesgesetzbl. S . 27 ) in der Fassung der Bekanntmachung
vom 28. April 1906 ( Reichsgesetzbl . S . 202 ) erhält die nach¬
stehende Fassung :

An diesen Tisch wird ein verdecktes Gefäß ( Wahlurne ) zun:
Hir.einlegen der Stimmzettel gestellt. Die Wahlurne muß vier¬
eckig sein , im Innern gemessen mutz ihre Höhe mindosteens 90
Zentimeter und der Abstand jeder Wand von der gegenüber¬
liegenden Wand mindestens 36 Zentimeter betragen . Im
Deckel mutz die Wahlurne einen Spalt haben, der nicht breiter
als 2 Zentimeter sein darf , und »durch den die Umschläge mit
den Stimmzetteln hineingesteckt wewden müssen . Vor Beginn der
Abstimmung hat sich der Wahlvarstand davon zu überzeugen,
daß die Wahlurne leer ist . Von da ab bis zur Herausnahme der
Umschläge mit den Stimmzetteln , nach Schluß der Abstimmung
darf di« Wahlurne nicht wieder geöffnet werden.

II . Absatz 4 der Anlage 8 zum Wahlreglement erhält die
nachstehende Fassung : An den Tische , an welchem der Wahlvoo-
stand Platz nahm , wurde ein viereckiges Gefäß mit Deckel zum
Hinrinlegen der Stimmzettel (Wahlurne ) gestellt. Der Wahl¬
vorstand stellte fest, daß die Hohe der Wahlurne , im Innern
gemessen , . . . Zentimeter , deck Abstand jeder Wand von der
gegenüberliegenden Wand . . . Zentimeter und die Breite des
Spaltes im Deckel der Urne . . . Zentimeter betrug , und schloßdie Wahlurne durch Auflegen des Deckels , nachdem er sich über¬
zeugt hatte , daß sie leer war . Di« Wahlurne wurde bis zum
Schlüsse der Abstimmung nicht wieder geöffnet.

flusland.
Nusilaud .

Die Oppositton ist vogelfrei. Während der Konferenz der
konstitutionell -dcmotratrschen Dumafraktion mit den Delegier¬ten kadettischer Parteiorganisationen in der Provinz erschien
gestern im '

Fraktionsklub die Polizei , löste die Verfamm -
lung auf und stellte die Namen der Teilnehmer
fest . Dem Vernehmen nach will der Minister des Innern
Maklakow derartigen Versammlungen gegenüber eine schärfere
Praxis einschlagen, als sie seit Stolhpins Zeiten bestanden hat.Der Dumapräsident wird gegen die Auflösung der Versammlung
Protest einlegen. Die Maßregel erregt großes Aufsehen, da
bisher die Regierung die Arbeiten der Frakttonen nicht gestörthatte . Die Regierung will offenbar LaS bestehende Verbot, sichim Lande zur Oppositionspartei zusammenzuschlietzen ( ! ) , auch
auf die Glieder der Fraktionen in der Duma ausdehnen .

Ondrsche Politik.
Der Aerger des Zentrums

über das zwischen den drei Linksparteien beschlossene Ab¬
kommen ist sechr groß. So schreibt der „Bad . Beobach¬
ter " in einem längeren Artikel :

„Nichts könnte greller das derzeitige Verhältnis zwischenNationallibieralen und Sozialdemokraten die jetzige politische
Lage in Baden besser beleuchten , als dieses Abkommen . Die
einst so stwlze nationalliberale Partei , die unsev badischesLand und den Landtag vollständig beherrschte , sinkt herab
zur bediwgungSlosen Schutztruppe der roten In¬
ternationale ! Sie gibt die Aussicht von vornherein
auf, frühere nationalliberale Mandate von der Sozialdemo -
kvatie züruckzuerobern ; nein , sie geht noch einen Schrittweiter . Die Möglichkeit , diesen Bezirken die rote Vertretung
zu nehmen , betrachtet sie als eine „ bedrohliche Lage" und
arbeitet positiv dafür , daß dieses Neuland den „Genossen"
erhallen bleibt. Wie tief muß das Selbstbewußtsein , daS
Gefühl der eigenen Ehre gefunken fein, wenn man sich derart
degradiert : Die nationalliberale Partei als I a n i t s ch a r e n-
trup -pe der Revolutionspartei ! Und 'dabei spricht das
nationalliberale Wochenblatt noch von der „großen Ueberliefe-
rung ", welche die Partei so handeln ließ. Wahrhaftig , wenn
eine derartige politische Selbstentmannung der „großen

Uoberlieferung" dev Nationalliberchlen entspricht, dann - -
-das gestehen wir — gibt dies Perspektiven in die liberale
Denkungsart , die nicht nur für die Parteien , sondern^ auch
für die Negierungen recht viel zu denken geben sollten .

"

Zum Schluß droht der „ Badische Beobachter"
, er werde

die jetzige Situation gründlich beleuchten, sodaß den „so-
zialdemokratischen Schildträgern " Hören und Sehen der-
gehen wird .

Nun man kennt ja die Melodie , die seit jetzt 8 Jahren
auf der Walze der Zentrumspresse liegt . Sie wird nach -
gerade langweilig . Daß die Nationalliberalen nicht aus
Rücksicht auf unsere Partei , sondern in ihrem eigenen In¬
teresse dem Abkommen zugestimmt , weiß auch der „jüdische
Beobachter"

, er tut nur so, als ob er es nicht wüßtq

Gut abgeführt .
Me „ Volksstimme " veröffentlichte vor einigen Tagen

einen Artikel über die Berliner Kaiserfeierlichkelten, in
welchem es am Schluß hieß :

-Man beginnt also schon zu einer Zeit zu jubilieren , in
der vor 2b Jahren der Vater Wilhelms II . in schrecklichenQualen mit dem Tode rang . Vielleicht wäre es im Sinne der
Patrioten doch etwas geschmackvoller gewesen , die Passions¬
woche des königlichen Dulders in aller Stille verstreichen zu
lassen , und erst nach ihrem Ablauf die großen Festkanonen
abzuschietzen ."

Die „Karlsruher Zeitung " hat sich darüber
pflichtgemäß entrüstet und um der Aufforderung des
„Bad . B obachter " nachzukommen, sich folgende Un¬
gezogenheit geleistet :

„Es gibt Scham osigkeiten der Empfindung unddes Ausdrucks, bei denen ein jedes Wort dev Kennzeichnungzur unverdienten Ehre für den Betreffenden wird . Die Aus¬
lassung der „Mannh . VoWstimme " gehört zu dieser Kategorievon Schamlosigkeiten! ". ,

Darauf repliziert die „V o l k s st i m m e"
:

’ rr ""’'®
„ Damit sie (die „ Karlsr . Ztg.") nicht noch einfältig wich

müssen wir ihr schon noch etwas vermerken, denn solch ein«
patriotische Heuchelei ist wirklich nicht in Ordnung . Vor 26
Jahren kam nicht nur ein Kronprinz auf den Kaiserstuhl, es
schied kurz zuvor auch ein Kaiser aus dem Leben, der zwa,
nicht lange an der Regierung war , der aber als Mensch hoh«
Achtung verdiente . Während nun das Regierungsjubiläum
sehr laut in der Schmokpresse behandelt wird , geht diese übe»den 25jährigen Todestag des einstigen Kaisers Friedrich rechtkleinlaut hinweg. Das ist auch gar nicht verwunderlich. De/
verstorbene Poiltiker Karl Schräder hatte kurz vor seiner!Tode damit begonnen, Lebenserinnerungen aus der ZerFriedrichs III . niederzuschreiben. Er konnte diese Arber
nicht vollenden. WaS ferttg ward , veröffentlicht zurzeit dal
„Berliner Tageblatt ". Im ersten Artikel ist da zu lesen:

„ Dennoch ist die ganze Zeit feiner Erkrankung in
Frühling 1887 bis zum Tode, ja noch weiter hinaus , angsfüllt gewesen von gemeinen, völlig grundlosen Berdächtr
gungen gegen den Kaiser selbst und seine Gemahlin . Solch«
Angriffe hatten schon früher , feit langer Zeit , stattgesunden.Sie sollten unter allen Umständen bas Eindringen liberaler
Ideen in das preußische Staatsleben , jede Einflußnahmedes Kronprinzen auf die Poiltik , ja womöglich feine einstigeThronbesteigung hindern .

In der Zeit der Krankheit , wo sie durch An¬
standsgefühl und Mitleid hätten zum Schweigeu gebracht-werden müssen , waren diese Angriffe besonders rück ,
sichtslos . Ein wilder Pressekampf verhinderte jederuhige Aussprache.

So ist es iwch längere Zeit nach dem Tode KaiserFriedrichs . gewesen. Es galt als unangemessen, ja uner - .
k«ubt, seine Person und seine Verdienste anzuerkennenDeshalb ist gerade in einer Zeit , in welcher dem deutschenVolke dieser fein großer Fürst und Held recht nahe hättegebracht werden müssen , seine unbefangene -Würdigung un¬
möglich gewesen."

An diese Zeit der Ungezogenheit, in der die führendenPatrioten kein Anstandsgefühl bewiesen, will, wie uns dünkt,die Karlsr . Ztg ." nicht erinnern . Sie wird daher es unsgestatten müssen , daß wir dafür etwas sagen . Wenn das
nicht nach dem Geschmack -der Liebediener und rückgratlosenHofschranzen ausfällt , so ist das wirklich nicht unsere Schuld.Die schwarzen Blätter in der Geschichte und die schwarzenTaten der Schmoks kann man mit dem besten Willen nichtweiß färben ."

Stimmt !
'

Jn schlimmen fanden .
, Roman von Erich Schlaikjer .
22 - (Rachdr . verb.)

(Fortsetzung.,
Axel ging an den Wandschrank, ließ sich zu einem

Kognak verleiten , brannte sich langsam eine Zigarre an
und -nahm dann seine gewohnte Wanderung im Zimmer
auf . Tie Gesellschaft war nunmehr für ihn erledigt . Er
dachte an das große Badehotel , das gegründet weiden
sollt«. Nach seinem ursprünglichen Plan wollte er die
Grundstücke an sich bringen , um den Hamburger Herren
das ironische Lächeln abzugewöhnen . Er wollte -ihnen zei¬
gen, daß er vorläufig auch noch in der Stadt vorhanden
s: i und daß jede Gründung mit ihm rechnen müßte. DaS
Geschäft selber bedeutete für ihn außerordentlich wenig
oder gar nichts.

Als er sich nun die Liste der Besitzer verschafft hatte ,
fand er darauf zu seinem nicht -geringen Erstaunen einen
Mann ve-rz-eichnet, der ihm in dieser Zeit besonders nahe¬
lag — Lorenz Asmussen . Er wußte zwar , daß As müssen
neben seinem Gasthof etwas Landwirtschaft betrieb ; er
hatte aber keine Ahnung , daß er ganz draußen an der
Bucht ein Feld besaß . Das Feld konnte für ihn unmög¬
lich viel wert sein , um so größer war also die Gefahr , 'daß
es ihm für einen Spottpreis abgenommen werden konnte.
Er selber dachte keinen Augenblick daran , es zu kaufen.
Wenn er mit Dagmar zusammenkommen wollte , dunste
zwischen ihm und Lorenz Asmussen nicht das geringste vcor-
gefallen sein. Er schickte also unverzüglich den „Hofhund " ,
zu Asmussen und bat ihn , das Feld unter keinen Umstän¬
den zu verkaufen , ehe er mit ihm Rücksprache genommen
habe . Auf diese Weise hatte er ihm einen Dienst geleistet ,
der in der Zukunft von Bedeutung werden konnte. Außer¬
dem hatte er eine Allianz geschlossen , die ihm die ganz«
Sache in die Hand gab . Ohne Asmusfens Feld konnte an
dieser Stelle überhaupt nichts begonnen werden , auch wenn
.nxan alle übriaen Felder an sich gebracht hatte .

Als er nun aber seinen Agenten vorschickte, traf dieser
zu seimer Ueberraschung auf eine Gegenmiene . Es waren
bereits in aller Vorsicht andere Leute unterwegs , die sich
für dieselbe Sache interessierten ; ein Butterhändler , der
in den letzten Jahren reich geworden war , stand dahinter .
Seine Geschäftsverbindung mit Hamburg war -ihm in die¬
sem Punkte von Nutzen gewesen.

«Es gab keilen Menschen, der Axel so in der Seele zu»
wider war , als dieser Butterhändler . Er war in seiner
Art ein tüchtiger Geschäftsmann , sofern er nämlich ein
geriebener Halunke war . Er sah immer so fettig und
schmierig aus wie seine Geschäfte waren . Er war der
Prolet von reinstem Wasser, ein Mensch, der den Besitz des
Geldes diskredidierte ; ein unehrlicher, verschlagener niedri¬
ger Mensch.

Als Axel nun unvermutet mit diesem Mann zusam¬
menstieß, war es ihm, als wäre er plötzlich in eine sehr
unsaubere Gesellschaft geraten und zum erstenm-ale legte
er sich die Frage vor , ob dieses ganze Geschäft überhaupt
für ihn etwas sei . Ein Geschäft, das für den Butterhänd¬
ler existierte , konnte unmöglich auch für ihn ein Geschäft
sein . Wie lagen die Dinge -im Grunde ? Er schuf kein
neues Unternehmen : er -ließ seine Intelligenz nicht spie¬
len ; er warf seine starke Energie nicht hinein — das alles
taten die andern . Von dem Raub der andern aber konnte
ein Bissen -abf-allen , wenn man mit dem breiten Maul des
Butterhändlers zu schnappen verstand. Wenn der Bisten
in den Dreck fallen sollte, durfte man sich wahrscheinlich
auch davor nicht fürchten. Wer mit dem Butterhändler
konkurrieren wollte , mußte von vornherein auf jede Deli¬
kateste verzichten. Nein , das war kein Geschäft für ihn .
Er hatte Lorenz Asmussen gerettet , hotte für seine per¬
sönlichen Pläne eine Zukunstsmög -kick'keit geschaffen und
damit mochte es genug sein. Tie Hamburger Herren
waren überdies bei dem Butterhändler vortrefflich auf¬
gehoben. Das Lächeln würde ihnen ganz von selber ver¬
gehen. Hinweg mit diesem Geschäft aus den Gedanken !

Axel war indessen ein t ' el zu efiiver Mann , uni sich
auf die Tauer bei dem Verzicht beruhigen zu können. Nafi

den
. schweren Jahren der fteberhasten Tätigkeit warenfür ihn ruhige uni » geordnete Zeiten gekommen. Er warnie müßig gewesen , aber die einmal eingeschlagenen Bah¬nen hatte er auch nicht verlassen . Nun stieg ein neues

Unternehmen verlockend vor ihm auf . Ein neues schönesZiel winkte ihm aus der Ferne . Er konnte wieder seineKräfte regen , er konnte wieder den Reiz der Gefahrenkennen -lernen , er konnte kämpfen und siegen — sollte erdas alles den Hamburgern überlassen? Durch das Bünd¬nis mit Asmussen hatte er die Sache in der Hand . Wenn
Asmussen fest blieb, mußte sich das Projekt der Hamburger
zerschlagen. Dann sielen die übrigen Felder auf ihrennormalen Wert zurück und alles war in Ordnung . Frei¬
lich mußte er -dann Asmussen davon unterrichten, daß er
selber das Hotel zu gründen gedacht«, sonst würde dieser
redliche Mann die Hamburger Gründung im Interesseseiner Vaterstadt nicht vereiteln wollen . War er aber un¬
terrichtet, hielt er sicher zu ihm . Der Gedanke an dieseneue Gründung hatte Axel nicht mehr verlassen. Sein '
geschäftliches Blut war in Wallung gekommen; er war die
bequeme Ruh« satt ; er mußte wieder in eine Sache -hinein ,die ihn in Anspruch nahm.

Wie er nun so in der Sttlle der Nacht im Zimmer aufund ab ging , kam ihm eine Befürchtung . Wenn Asnmssennun nicht wollte oder unerfüllbare Ansprüche stellte?
Asmussen war Herr der Situation -; das war ohne weiteres
klar. Nun , dann mußte die Sache schlimmstenfalls mit
Asmussen zusammen gemacht werden . Und wie er -diesenGedanken flüchtig und rein geschäftlich gedacht hatte, stan4er plötzlich still und sah mit gespannten Augen vor fick hinDas war ja alles , NHis er für ftch und seine Plcuu
brauchte! Asmussen war Gastwirt und also etwas von
einem Fachmann ; seine große Beliebtheit sicherte die Teil¬
nahme des Stadtpublikums ; wenn er mit i .,,m in eine
dauernde geschäftliche Allianz kam , konnte er in seipemHause verkehren so oft er wollte . Er konnte Dagmar
täglich sprechen , viele Male täglich ; er konnte im Hause
so etwas wie intim werden . Tie Aussicht jagte ihm -das
büis' c» cr! T" f durch alle Adern ; er eine NIM in starker
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Der „Bad . Beobachter"

Meist die Tatsache auf , daß Genosse Dr . Frank an dem¬
selben Tage , an welchem der „Volksfreund" sich gegen
einen Massenstreik im Kampf um die preußische Wahl¬
reform erklärte , in einer Berliner Versammlung für den¬
selben . plädierte . Natürlich spielt der „Volksfeund" nach
der Auffassung des „Bad . Beobachters" nur Komödie , in
Berlin würde auch Kolb „ russisch" reden. Gegen derartige
böswillige Unterstellungen zu polemisieren, ist zwecklos.
Man weiß, warum der „Bad . Beobachter" mit solchen
Mittelchen den politischen Kampf führt ; er will damit
lediglich die Regierung scharf machen . Wir begnügen uns
festzustellen , daß in dieser taktischen Frage die Auffassun¬
gen der Genossen Dr . Frank und Kolb auseinander¬
gehen . U . E. kann und wird die preußische Wahlrechts¬
frage nur auf dem Parlamentär ischen Boden ent¬
schieden werden. Daraus und nicht aus Stimmungen muß
unsere Partei die logischen Schlußfolgerungen ^

ziehen .
Selbst wenn der Generalstreik gelingen würde, müßte erst
eine andere Zusammensetzung des Dreiklassenparlaments
erfolgen. Diese aber ist nur möglich , wenn unsere Partei
sich dazu entschließt , ihre ganze Kraft 'dafür mobil zu
machen und den Liberalismu s zwingt, in der Wahlrechts¬
frage Farbe zu bekennen . Dazu ist der Massenstreik nicht
nur nicht nötig , im Gegenteil , er wird die Entscheidung
nur verzögern . Das ist unsere unmaßgebliche Mei¬
nung .

Die Nationalliberalen
galten ihre Landesversammlung am 22 . Juni inKarls -
r u h e ab . In einem längeren Artikel schreibt die „Bad .
Landeszeitung " dazu :

Man kann wohl heute schon sagen , baß die Landesver¬
sammlung beide Wahlabkommen mit großer Mehrheit ge¬
nehmigen wird . Zwei Zwecke sollen ja auch dur^ diese Ab¬
kommen erreicht werden : Dem badischen Volk und dem
Badener Land soll auch fernerhin eine freiheitliche und
fortschrittliche Entwicklung gesichert werden ; un¬
sere fortschrittlichen Errungenschaften auf dem Gebiete des
Schulwesens , unsere freiheitliche kulturelle
Gesetzgebung soll uns auch fernerhin erhalten bleiben;
das badische Land soll von den schweren Folgen einer klerika!-
rcaktionären Mehrheit , die in der Gesetzgebung ausschlag¬
gebend werden will , verschont bleiben. Das allein schon sind
Ziele , die jeden, der es mit seinem Heimatlande gut meint ,
veranlassen müssen , kleinliche Bedenken wegen solcher 'Wahl-
abkommen zurückzustellen . Dazu kommt noch ein zweites Ziel :
Das Erreichen einer Zweidrittelmajorität
oer Linksparteien im Landtag , um das Ver -
h ä I t n is w a h l s h st e m auch für die Landtagswahlen zu
erlangen . Sieht die Regierung einmal diese Mehrheit in der
zweiten Kammer, dann wird sie auch ihrerseits den Wider¬
stand gegen diese Forderung der Linksparteien aufgeben.

"

Zum Schluß gibt die „Bad . Landeszeitung " die Parole
ous : Gegen Klerikalismus und Reaktion !

Zu Heu Landtagswahlen .
Als Nachfolger für den verstorbenen Abg. B l ü m -

m e l, . der den 9. bad . Landtagswahlkreis vertreten hat ,
werden Pfarrer Lang in St . Blasien und Landgerichts¬
rat Gut in Heidelberg genannt .

Zur Schiffbarmachung des Oberrhcins .
Aus dem nunmehr erschienenen Programm für den intev -

n a t i on a le n W e t t b e w e rb zur Gewinnung von Entwürfen
für die Schiffbarmachung des Rheins zwischen Basel
und dem Bodensee ist zu erwähnen , daß das Ziel der Schiffbar¬
machung die Herstellung einer Schiffahrtsstrahe ist, die bei jedem
Wasserstand unter 3,0 Meter Basler Pegel mit von Dampfbooten
geschleppten Kähnen von 75 Meter größter Länge, 11 Meter
größter Breite und 2 Meter größtem Tiefgang zu Berg und zu
Tal befahren werden kann. Die Schiffbarmachung des Rheins
innerhab der Stadt Basel und der Umbau der Kon stanz er Rhein¬
brücke , wofür die Entwurfsbearbeitung den technischen Behörden
der beiderseitigen Uferstaaten Vorbehalten bleiben soll , wird
ausdrücklich ,vom Wettbewerb ausgeschlossen . Dagegen sind be¬
sondere Bestimmungen getroffen worden, wonach die landschaft¬
liche Schönheit der Gegend und besonders des Rheinfalles nach
jeder Richtung zu wahren ist. Dem Rheinfall darf nur das für

_ Freitag , den 13 , Juni 1913 ._
d-n Schiffahrtsbetrieb erforderliche Wasser entzogen werden.
Auch soll auf die bestehenden wichtigen Wpssernutzungen, insbe¬
sondere auf die vorhandenen Wasserkraftwerke Rücksicht genom¬
men und der Entwurf so gestaltet werden, daß die poch verfüg¬
baren Wasserkräfte möglichst ausgenutzt werden können . Die
Einteilung der Haltung ist nach diesen Gesichtspunkten vorzuneh¬
men. Die Prüfung der Entwürfe und die Preisverteilung er¬
folgt nach den vom Verband deutscher Architekten «- und Jnge -
nieurvereine im Jahr 1904 für das Verfahrenbei Wettbewerben
ausgestellten Grundsätzen. Sämtliche Entwürfe werden nach
Entscheidung des Preisgerichts zwei Wochen lang in Basel öf-
fen ' Iich ausgestellt werden. Das Preisgericht besteht aus .
fünf Mitgliedern , von denen die badische Regierung den Hess .
Geheimen Oberbaurat I m r o t h in Darmstadt und den Ober¬
baurat Kupferschmied in Karlsruhe , der schweiz. Bundes¬
rat den Direktor des Basler Gas - und Wasserwerks Dr . M i e »
s a,- e r in Basel und den Präsidenten der Schwerzerischen Dampf-
boctgesellschaft für den Untersee und Rhein Oberst Ziegler
in Schasshausen ernannt haben. Als fünftes Mitglied und
Obmann wurde von den obigen Mitgliedern des Preisgerichts
der königlich Niederländische Hofingenieur , Direkteur van len
Ri ; rs -Waterstaat I o l l e s in Arnheim, gewählt Diese Wahl ist
von beiden Regierungen bestätigt worden.

Zur Durchführung dtzr Reichsversicherungsordnung
in Bade ».

Zum Vollzug des zweiten Buchs der Reichsver -
s i ch e r u n g s o r d n u n g , das von der Krankenver¬
sicher u ng handelt , hat das Ministerium des Innern bestimmi.
daß die der Landesregierung vorbehaltenen behördlichen Auf¬
gaben vom Ministerium des Innern und die der obersten Ver-
«wnltungsbehärde zugewiesenen Aufgaben von demjenigen Mini¬
sterium , zu dessen Geschäftsbereich die öffentlichen Verbände
oder Anstalten gehören, im Benehmen mit dem Ministerium
des Innern zu erledigen sind . Geht der Bezirk der O r : s -
krankenkasse über einen Gemeindebezirk hinaus , so wer¬
den die Gemeinden und abgesonderten Gemarkungen, für deren
Bezirk 'die Ortskrankenkasse errichtet werden soll oder errichtet
worden ist , zu einem Zweckv erba nd e zusammengeschlofsen .
Die erforderlichen Geldmittel zur Deckung der Ausgaben werden
vonr Bezirksrat aus die beteiligten Gemeinden auf Grund des
Kri issteuerkatafters umgelegt. Für jeden Amtsbezirk ist in der
Regel nur eine Ortskrankenkasse zu errichten. Mit Genehmi¬
gung des Ministeriums des Innern können aber in größeren
Amtsbezirken oder beim Vorliegen besonderer Derhältniffe auch
mehrere Ortskrankenkassen errichtet werden. Das Versiche¬
rungsamt hat nach Anhörung der Gemeindebehörde und dc§
Vorstandes der beteiligten Krankenkaffen geeignetenfalls eine
gemeinsame Meldestelle zu errichten oder deren Geschäfte dem
Bürgermeisteramt , in Städten mit staatlicher Ortspolizei dem
bezirksamtlichen Meldebureau zu übertragen . Der Vorstand
einer Orts -, Betriebs - , Jnnungs - und Ersatzkaffe ist verpflichtet,
von jeder Erkrankung eines Kassenmitglieds, die durch Blei ,
Oi ecksilber, Arsen oder Phosphor hervorgcrufen ist , binnen eine:
Woche dem Gewerbeaufsichtsamt Anzeige zu erstatten .
Zur zahnärztlichen Behandlung sollen im allgemeinne nur Zahn¬
ärzte beigezogen werden . Ausnahmsweise können aber auch
Zahntechniker ohne Zustimmung des Versicherten bei Zahnkrank¬
heiten , mit Ausschluß von Mund - und Kieferkrankheiten, selb¬
ständige Hilfe inOrten oderBezirken leisten, wenn nicht genügend
Zahnärzte vorhanden sind . Nach den Uebergangsbestim -
mungen können bestehende gemeinsame Ortskrankenkaffen
zu allgemeinen Ortskrankenkaffen ansgestaltet werden. Indessen
geht die Befugnis des Gemeinde (Zweck - ) Verbandes , eine allge-
ürocine Ortskrankenkasse zu errichten, dem Recht bestehender ge¬
meinsamer Ortskrankenkaffen auf Ausgestaltung zur allgemei¬
nen Ortskrankenkaffe vor. Die Verordnung tritt, , soweit es sich
um die Errichtung und Ausgestaltung von Ortskrankenkaffen
handelt , sofort, im übrigen am 1. Januar 1914 in Kraft .

Ueber die verspätete elektrische Betriebseinführung auf der
Wiesentalbahn gibt heute die badische Eisenbahnverwaltung
in der „Karlsr . Ztg .

" eine längere Darstellung über die Grünie ,
welche die Einführung des elektrischen Betriebes bis jetzt nicht
ermöglichten. Sie weist dabei darauf hin, daß bezüglich dieser
Angelegenheit in der Tagespresse verschiedene Auslassungen er¬
schienen sind , die nicht vollständig zutrefen . Am Schluffe des
Ariikels heißt es : Für die nicht rechtzeitige Lieferung haben die
beiden m Betracht kommenden Firmen , welche die Lieferung
übernahmen , die vereinbarten Vertragsstrafen zu entrichten.
Diese weiten voraussichtlich zur Deckung des der Eisenbahnver-
woltung durch die verspätete Aufnahme des elektrischen Betriebs
entstehenden Schadens ausreichen.

pus der Partei .
Der diesjährige Parteitag.

Der Parteiausschuß hat in Uebereinstimmung mit dem
Parteivorstand beschlossen , den Parteitag iw Jena abzuhalten,

und zwar vom Sonntag , den 14. September ab.
Die Tagesordnung wurde wie folgt festgesetzt:

1. Geschäftsbericht des Parteivorstandcs.
a) Allgemeiner Bericht . Referent : Gen . Scheidemann .
b ) Kassenbericht. Referent : Gen . Braun .

2 . Bericht der Kontrollkommission. Referent : Gen. Kaden .
3 . Bericht der Reichstagsfraktion . Referent : Gen . H . Schulz ,
4 . Maifeier . Referent : Gen . Ebert .
5 . Steuerfrage . Referenten : Gen . Wurm und Dr . Süde¬

in m.
k . Sonstige Anträge.
7. Wahl des Parteivorstandes, der Kontrollkommission usto

Hagsfeld , 10. Juni . Sozialdem . Verein . An
Sonntag , 1b . d . M., vormittags halb 9 Uhr , findet im Gasthau-
zur „K a n ne" Mitgliederversammlung statt . In Anbetrachl
der wichtigen Tagesordnung — u . a . Stellungnahme zum Par¬
teitag in Freiburg — ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen,
zu erscheinen. Auch Volksfreundleser sind freundlichst einge-
laden.

Weingarten, 11 . Juni . Sozialdem . Verein . Am
Samstag , 14. d . M„ abends 9 Uhr, findet eine Mitgliederver-
sgmmlung im Lokal statt . Tagesordnung : „Stellungnahme zum
Parteitag und Delegiertenwahl "

. Wir erwarten bestimmt , daß
sich die Parteigenossen zahlreich und pünktlich zu dieser Ver¬
sammlung einfinden . (Siehe Vereinsanzeiger !)

Söllingen . Das Sommerfest des 50. Landtagswah lkre is e -
holte einen sehr guten Besuch aufzuweisen und nahm einen gün¬
stigen Verlaus . Neben den politischen Organisationen waren
auch Arbeitergesangvereine von Berghausen , Grötzin -
gen und Weingarten erschienen . Die Genossen von Söl¬
lingen hatten den auswärtigen Genossen einen schattigen Fest¬
platz verschafft. Neben der geräumigen Dreschhalle war ein
großes Zelt aufgeschlagen, welches mit Tannenreis gedeckt war ,
so daß alle Sitzplätze im 'Schatten waren . Das Fest wurde ein -
geleitet durch einen Maffenchor der obengenannten Arbeiterge¬
sangvereine mit dem Liede „Tord Foleson ", welcher be¬
geisterte Aufnahme fand . Dann hegrützte der Wahlkreisvor-
fitzerrde Genosse I ä ck - Grötzingen die Festteilnehmer. Hierauf
hielt Landtagsa 'bgeordneter Genosse Kolb - Karlsruhe die Fest¬
rede, welche mit stürmischem Beifall ausgenommen wurde. Dann
wechselten die Gesangvereine mit Liedervorträgen , die durchweg
gute Ausnahme fanden . Aus den Abend hatte sich der hiesige
Gesangverein „Liederkranz " zur Verfügung gestellt , der,ebenfalls
einige präzis vorgetragene Lieder zu Gehör brachte und dadurch
auch mithals , unser Fest zu verschönern. Wir sprechen allen
Gesangvereinen , die mitgewirkt haben, an dieser Stelle unser»
Dank aus , 'denn sie halfen nicht nur das Fest verschönern ,
sondern trugen auch dazu bei, uns für den kommenden Wahl¬
kampf zu begeistern.

l. Gengenbach , 12 . Juni . Am Samstag , 14. Juni , findet
eine außerordentliche Versammlung des sozialdem . Vereins sta ::
wegen des Parteitages in Freiburg . Da wir Stellung hierzu zu
nehmen und event. einen Delegierten zu wählen haben, so ist
vollzähliges Erscheinen der Parteigenoffen Ehrensache . Die
Wablvereinsversammlung ist auf Punkt halb 9 Uhr im „ Mersi-
schen Hof" anberaumt . — Eine halbe Stunde vorher findet eine
wichtige Kartellsitzung im gleichen Lokale statt , wozu alle Dele¬
gierten zu erscheinen haben.

Die Reaktion in Schlesien . Der gegen drei Genossen aus
der Parteileitung in Waldenburg i. Schl, anhängig gemachte
politische Meinetdsprozeß kommt Anfang Juli zur Verhand¬
lung . Die drei angeklagten Genossen befinden sich seit März
in Untersuchungshaft .

Nach dreimonatlicher Haft wurde Gen . Lu scher von der
„Schlesischen Bergwacht" aus dem Gefängnis entlaffen. Die
Strafe erhielt L . wegen eines Zeitungsartikels , in dem Auf¬
reizung znm Klaffenhaß erblickt wurde.

Aus den Organisationen . Der erste braunschwei¬
gische Reichstagswahlkreis , Braunschweig-Stadt und
Land und Kreis Blankenburg a . H . , zählte am 31 . März ds . Is .
9927 Mitglieder , darunter 1681 weibliche , gegen 9486 Mitglieder
am 30 . Juni v . IS . mit 1604 weiblichen. Die Stadt Braun¬
schweig zählt 7779 Mitglieder gegen 7616 im Vorjahre, daS
Land 2148 gegen 1870 im Vorjahre . Der „ Volksfreund" hat im
Kreise 10 985 Abonnenten , die „Neue Zeit" 87 , die „ Gleichheit "
464 , der „Wahre Jakob " 2861 . Der „Volksfreund-Kalender"
wie die Monatsschrift „Empor" wurde unentgeltlich verbreitet.

sie miterleben mußten , wie eine - eine - -— Frau
Glienicke Preisträgerin wurde ! Für so abgefeimt hätten sie die
Revolution doch nicht gehalten . Schleicht sich in den Tennis¬
klub ein und nimmt die Preise weg ! Beklemmungen stiegen in
den gutpreußischen Herzen auf . Man sah im Geist schon aus
dem Dreiklaffenhaus in der Albrechtstraße eine rote Fahne statt
der schwarz -weißen wehen. Es war höchste Zeit , daß August
Scherl , der allwissende Zeitungsmensch, die Sache in die Hand
nahm , und siehe da ! — er brachte sie auch in schönste Ordnung .
Die Welt erfuhr also , daß sich unter „ dem bescheidenen Namen
einer Frau Glienicke — die Prinzessin Friedrich Leopold von
Preußen verbarg , und daß der junge Mitspieler „Karl" ihr Sohn
gewesen sei .

"
Da haben wir die Bescherung! Zunächst wissen wir , daß

Frau Glienicke ein bescheidener Name ist , der es sich zur höchsten
Ehre anrechnen darf , wenn er von einer leibhaftigen Hoheit an¬
genommen wird . Es ist folglich schon « ine Gnade, wenn eins
von Goftesgnaden einen bürgerlichen Namen annimmt . Man
bedenke nun erst die viel größere Gnade , -die darin liegt, daß
sich die Fürstlichkeiten unser Geld, bürgerliches Geld gefallen
lassen . —- Die schönen Illustrationen , die die kurze Herrlichkeit
der „ Frau Glienicke" auf die Nachwelt bringen sollen , rühren
jedes empfängliche Gemüt . Wie wir hören, bringt die „ Woche"
in der kommenden Nummer auch die Abbildung von dem Stein ,
der den Quitzows und Putzlitzs vom Herzen gefallen ist, nachdem
sie den wahren Zusammenhang der Dinge erfahren haben.

Eingegangene Bücher und geitschriften.
(Alle hier verzeichneten -und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von -der Parteibuchbandluna bezogen werden.)

Wie mache ich mein Testament ohne Rechtsanwalt und ohne
Notar ? Das Erbrecht. Gemeinverständliche Darstellung des
Gesetzes nebst zahlreichen Tcstamentsentwürfen und -Beispielen.
( Verfasser Hans Lustig, kaufmännischer Sachverständiger.
Baumgartens Verlagsbuchhdlg. , Saarbrücken 3 ; Preis 1,10 Äi!k.

Der Verfasser gibt in dem Schriftchen eine gemeinverständ¬
liche Darstellung des bürgerlichen Rechts , soweit dasselbe dar
Erbrecht behandelt . Besonders beschäftigt er sich mit dem Testa-
mentsrechte und den einzelnen Testamentsarten , berührt aber
auch die gesetzlichen- Erfolge , unter Berücksichtigung der Vor¬
schriften über den Pflichtteil . Den breitesten Raum widmet er
keinem Ziele gemäß , dem eigenhändigen Testamente, das jeder
ohne Hinzuziehung eines Notars oder einer sonstigen Urkunds-
Person errichten kann . Für diese Form der Errichtung des letz¬
ten Willens enthält das Werkchen eine Anzahl von Entwürfen
und Mustern , welche für alle Verhältnisse zutreffen.

regung auf und ab und plötzlich stand er wieder still, wie
angewurzelt und schnippte in jähem Triumph mit den
Fingern . Dann mußte Dagmar in das Hotel hinaus !
Seine Energie , Asmussens -Beliebtheit , Dagmars Schön¬
heit — dann wehten die bunten Fahnen siegreich von dem
neuen Hotel herab . Und Dagmar — die Augen glänzten
in heißem Begehren — Dagmar war aus dem Kloster bei
Lorenz Asmussen befreit . Nun , beim ewigen Gott , das
sollten ihm die Hamburger nicht aus den Fingern nehmen!
Und wenn er Brust an Brust darum kämpfen mußte, und
wenn er seine Kraft bis zum Zerreißen anspannen sollte ,
das Hotel sollte gebaut werden, und er persönlich wollte
mit Dagmar die neuen jubelnden Fahnen hissen.

Axel sann einen Augenblick dieser frohen Zukunft nach .
Dann löschte er den Armleuchter, der vor dem Spiegel
stand ; den andern nahm er mit und ging über den großen
alten Korridor in sein Schlafzimmer hinein . Bald er¬
loschen auch 'diese Kerzen und der fülle ruhige Herrensitz
nahm nun an dem tiefen Schlafe teil , den die dunkle Nacht
dem kleinen Städtchen schenkte .

(Fortsetzung folgt.)

Deutschland, i ,
Deutschland, Deutschland, über Alles,
keber Alles in der Welt !

Permanenter deutscher Dalles ,
Große Possen und kein Geld !
Neue Militärvorlage ,
Neue große Steuernot ;
Allergrößte Sorgenplage
Für den Hurra -Patriot !
Krieges-Wau -wau , blinder Glaube,
Schutz dem lieben Vaterland !
Ja und Amen-Steuerschraube,
Deutscher Dummheit Unterpfand !
Bleibe chronisch deutscher Dalles
Von der Etsch bis an den Belt ,
Deutschland, Deutschland, über Alles,
Ueber Alles in der Welt !

P i st e r .

Frankfurter Festhymne.
Nach den neuen
Ungeheuern
Bittern Steuern ,
Ungeheuern , teuern Steuern ,
Nach den neuern, ' Ungeheuern
Bittern , teuern , neuern Steuern . . .
Singen wieder.
Treu und bieder
Frohe Lieder
Seifensieder ,
Wieder bieder frohe Lieder,
Lieder wieder Seifensieder,
Seifensieder auf und nieder —
Und wir plerren :
Und wir sperren
Vor dem Herren
Nur zum Lied die Mäuler auf .
Und wir plerren vor dem Herren,
Vor dem Herren plerren-, sperren
Wir zum Lied die Mäuler auf.

(Aus dem „SimplizifsimuS "
.)

- , -„ideffl

Kleines fenilleton .
Frau Glienicke und „ ihr Karl " . Es geschehen wirklich noch

Zeichen und Wunder , wie man gleich erfahren wird . Die Re¬
volution hat nämlich einen großen Sieg -errungen , und zwar
nicht vielleicht in Portugal oder in Mexiko , wo das ja -weiter
nichts zu bedeuten hat , sondern — in Preußen , dem gesegneten
Land der Dreiklaffenwahl ! Daß dieser Sieg bei einem Lawn-
Tennis -Turnier erfochten wurde, macht die Sache noch pikan¬
ter . Bei diesem Turnier erregte eine Frau Glienicke — sie hieß
wirklich so — Aufsehen durch ihr gutes Spiel . Mit Recht !
Denn wie kommt eine - - Frau Glienicke zu einer guten
Technik in diesem Sport , der doch ein für allemal Leuten Vor¬
behalten ist , die mindestens ein von vor ihrem Namen und auch
sonst viel überflüssige Zeit haben ? Die ganze gute preußische
Tradition kommt ins Wackeln , wenn eine Frau Glienicke ohne
von gut Tennis spielt. Das wäre ja ein unerhörter Fortschritt
in der Demokratisierung gut-preußischer Sitten . Den Herren
Jdenbliken und Quitzo"^ fiel der Scherbe aus dem Auge , als



No . 135 . Freitag , den 13 . Juni 1913 .
Sozialdemokratische Gemeindevertreter zählte der Kreis 73 in 33
Orten , gegen 59 in 26 Orten im Vorjahre .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 12. Juni .

Präsident Dr .
'

Kaempf eröffnet um 1,29 Uhr die Sitzung .
Am Bundesratstisch sind erschienen Staatssekretär Dr . Del
drück und Kriegsminister v . Heeringen .

Kriegsminister v. Heeringen : Von keiner Seite der Mili
tärverwaltung sind mit den Atlaswrrken irgendwelche Ver
Handlungen gepflogen worden . Im Gegenteil ist mehr als ein
mal von uns vor der Gründung derartiger Flugzeugwerke g e
iv a r n t worden. Der Abg . Nosk« hat behauptet, unser Inten
danturwesen habe im südwestafrikanischen Krieg völlig versagt
Dieser Borwurf ist unberechtigt. Er hat dabei die besonderen
Verhältnisse unberücksichtigt gelassen . Die Verpflegung im Krieg
mutz unter anderen Gesichtspunkten stattfinden als im Frieden .
Die UnglücksfäIle in OstPreußen werden von nie¬
mandem mehr bedauert als von mir . Die nötige Sorgfalt hat
nicht gefehlt. Die Truppen hatten einen breiten Waldstreifen
zu durchstreifen. Der Abmarsch erfolgte unter großer Sorgfalt
und großen Marschpausen. Die ersten Ohnmachtsfälle erfolg¬
ten kurz vor dem Quartier . Von den Verstorbenen ist niemand
schon während der Uebung erkrankt . Aerztliche Hilfe war überall
zur Stelle . Der Vorfall ist auf die besonderen Luftverhältnisie
in dem durchkreuzten Wald und die plötzlich anbrechende Ge¬
witterschwüle zurückzuführen. Wie die direkten Vorgesetzten
bedauere ich den Tod der fünf braven Soldaten , die ihr Leben
im Dienste de- Vaterlandes lassen nnrtzten. (Bravo !)

. O b e r st R e d l war nicht in der Lage, irgendwelches ge
Heime Material in die Hände zu bekommen . Im Gesetz ist ge
nau festgelcgt , was zur Kommandogewalt des Kaisers gehört.
Wenn aber vom Reichstage Resolutionen vorgeschlagen sind , die
in dieses Recht eingreifen , so habe ich dagegen Front zu machen .
Der Kaiser allein hat über die Anstellung und Entlassung der
Offiziere zu entscheiden . Dänin liegt die Garantie , datz jeder¬
zeit ein festes Instrument zur Sicherheit des Vaterlandes in den
Händen des Kaisers liegt . Wenn ich als der Prügelknabe des
Militärkabinetts bezeichnet worden bin , so bemerke ich dem
gegenüber, daß ich weder Weisungen noch Befehle vom Militär¬
kabinett erhalte . Die plötzliche Versetzung eines Re¬
giments an die Grenze ist nicht angängig . Es erwachsen
dadurch für die Truppen und die Garnison erhebliche Schwierig¬
keiten . Mit Genugtuung begrüßen wir es , datz unsere Forde¬
rungen im allgemeinen anerkannt worden sind . Nur müssen
wir daran festhalten, datz die Kavallerieregimenter doch in voller
Anzahl bewilligt werden . In der Hauptsache beruhen unsere
Gründe in der Ueberlegenheit unserer Nachbar¬
länder . Die von der Witterung abhängigen Flugzeuge
können die Kavallerie nicht ersetzen . Nur militärische , nicht
höfische Rücksichten spielen dabei eine Rolle. Werden diese
Kavallerieregimenter nicht bewilligt, so bleibt eine -wesentliche
Lücke in unseren Rüstungen , die sich beim AuSbruch eines Krie¬
ges empfindlich bemerkbar machen würde. (Lebhaftes Hört
Hört !) Bewilligen Sie uns dieses Mindestmaß . Mehr wäre
zweifellos besser . (Beifall .)

Abg . Herzog (wirtsch . Vg .) : Mit ernster Sorge sehen wir
der Gefahr entgegen, daß durch diese Vorlage Tausende junger
Leute dem wirtschaftlichen Leben für längere Zeit entzogen wer¬
den und datz die Zuwanderung fremdländischer Arbeiter zuneh¬
men wird . Aber eS -handelt sich bei der Vorlage um eine harte
Notwendigkeit. Wir sind mit der Vorlage nach den Kommis.
sionSbeschlüssen einverstanden, nur nicht mit der Streichung der
drei Kavallerieregimenter .

Abg . Lebebour ( Soz . ) :
Der Reichskanzler und seine Gehilfen vertreten ihr« Vorlage

sehr eigenartig . In der Kommission hat der Reichskanzler hoch-
stens eine halbe Stunde geredet, und zwar ungefähr in dem
Beist der Rede des Herrn Herzog soeben . Der Kriegs-Minister
war in der Kommission redseliger. Hier redet er aber sehr spär¬
lich, weil er wohl denkt , ich will nicht viel reden, ich lege mich
ja immer nur hinein . (Heiterkeit.)

Der Reichskanzler ist nicht da,
wenn ein Sozialdemokrat redet. Ich verstehe , wenn er uns nicht
-schätzt, aber er hätte doch die Pflicht , gerade der schärfsten
Opposition gegenüber seine Gründe vorgubringen . Dessen scheint
er sich nicht bewußt zu sein. (Der Präsident rügt diesen Aus¬
druck. ) Herr Müller -Meiningen hat den Reichskanzler flehent
sich gebeten, die Resolution zu beachten . Als Herr Müller -Mei¬
ningen mit dem Glas« lauer Limonade den Herrn Reichskanzler
so anprustete , da antwortete er damit , datz er ihn anfauchte, daß
ihm die Limonade um die Ohren spritzt«. (Große Heiterkeit.)
Wenn freilich der Reichskanzler die Freisinnigen an die Wand
drückt, daß sie quietschen , dann befinden sie sich dauernd in einem
lustartigen Zustand , als wären sie nationalliber -al. ( Große
Heiterkeit. ) Die Rede des Reichskanzlers sah so aus , als ob er
-Freisinn und Zentrum so brüskieren wolle ,
, —~ baß der Reichstag aufgelöst werden müßte.
Denn das , was der Reichstag tat , knn man doch nur Insassen
eines Hauses zumuten , in das Reichstagsabgeordnete, wenigstens
solange sie Reichstagsaügeordnete sind, sonst nicht htneinkommen.
stGrotze Heiterkeit. ) Wir verstehen ja , datz der Reichskanzler
-einen Reichstag haben möchte , -der pedantischer ist als der jetzige.
Auch wir würden einer solchen Auflösung mit Freude ent -
zegensehen . ( Gelächter. ) U-nS hat noch keine ReichStags-
« uflösung geschadet , auch die Reichstagsauflösung von 1907
brachte uns eine Viertel Million Stimmen mehr , noch mehr als
Ihnen , meine Herren von den kleinen Parteien , die Sie da bei -
fammenfitzvn . (Große Heiterkeit. ) Eine Wahlbewegung kann
nicht oft genug kommen , und sie müßte kommen bei einer solchen
Militärvorlage , denn kein Mensch hat von einer solchen Milirä -:-
vorlage bei der letzten Wahl geredet. Die Einrichtung des
Plebiszits haben wir nicht , also sollte man das Volk durch all -
gemeine Wühlen befragen . Herr Müller -Meiningen hat uns
gestern wegen unseres Verhaltens in der Kommission gelobt.
Man müßte uns nun schrecklich diskreditieren , wenn man außer ,
halb und innerhalb dieses Hauses diese Worte der Wahrheit
entsprechend behandeln würde . Die Parteiblätter haben frei¬
lich jede Auseinandersetzung unterschlagen. (Zuruf links. ) Das
„Berliner Tageblatt " ist doch Ihr Parteiblatt ! (Zuruf : Darauf
haben wir doch keinen Einfluß ! ) Ja , worauf haben Sie denn
Einfluß ? (Große Heiterkeit. ) Wir halten immer vernünftige
Reden . (Heiterkeit. ) Unsere Ausführungen in der Kommission
stehen dnrchaüS im Einklang mit den Ausführungen unserer
Redner hier und in der ganzen fKrrtei. Wir sind durchaus
einig. Wir haben an und für sich ein

* * Mißtrauen gegen vertrauliche Sitzungen
und lassen sie nicht zu , wo wir können. Wir haben den Bei-
schluß gefaßt , daß wir die Vertraulichkeit ablehnen, wo «S sich
um die Neve eines Abgeordneten und nicht eines Regierungs -
Vertreters handelt . Meist handelt es sich ja um Dinge , die
jedermann weiß . Wenn Herr Müller -Meiningen dazu imstande
ist, so möge er doch jene Behauptungen Vorbringen, die seine
Worte beweisen . In vertraulichen Sitzungen wollen wir die
Wahrheit erfahren , wenn es öffentlich nicht geht. Da bedarf
eS oft großer Mühe. Bei Herrn v . Tirpitz habe ich wieder ein¬
mal ansehen müssen , um etwas aus ihm herauSzupreffen. Bei
? :rrn v . Jagow war no cheine ganz andere Operation nötig . Da
muß man arbeiten , als ob man einen Korkenzieher in einen
st-lalchenbalS dreht und ihn Herauskriegen will. (Schallendes

Gelächter im ganzen Hause. ) Herr Gothein hat bei dieser
Koikzieherarbeit mrtgck^ lfen. ( Große Heiterkeit ; der Präsident
rügt diesen Vergleich. ) Herr Präsident , Sie entschuldigen mich.
Ich habe geglaubt , Sie würden den Vergleich mit dem Flaschen¬
hals rügen , Sie rügen aber nur den Vergleich mit dom Korken¬
zieher. ( Große Heiterkeit . ) Wenn der
Reichskanzler auf eine Auflösung des Reichstage» hinarbritrt ,
müssen um so eingehender die einschlägigen Fragen behandeltwerden, zumal der Reichskanzler auch nicht fähig ist, hier seilte
Politik zu vertreten . Die Regierung hat die Wehrvorlage mit' der Verschiebung der europäischen Ddachtverhältniss « durch den
Dalkankrieg begründet . Das weckt die Vorstellung, als ob sich
auf dem Balkan eine dem Dreibund feindliche slawische Macht
etabliert hätte . Es hat sich aber bestätigt, daß der Dalkanbund
kein! gemeinsame aggresive Aktion nach außen treiben kann.Der Reichskanzler hat es natürlich vermieden, auf diese Dinge
einzugehen. Er hätte sich ja politisch den Hals ' abschneiden
müssen . Redner wendet sich dann gegen die Ausführungen des
Abg . Erzberger . Die deutsche Vorlage hat erst die Ein¬
bringung der französischen übet die dreijährige Dienstzeit her¬
vorgerufen . Das wird sich sofort zeigen , wenn die Probe auf das
Exempel g-emacht wird . Die Ablehnung der deutschen Vorlage
macht die Anträge der französischen unmöglich. Die Möglichkeiteines Krieges gegen zwei Fronten bestreiten wir nicht , aber
sie besteht seit Jahrzehnten und macht diese Vorlage nicht not¬
wendig. Inzwischen hat sich das Verhältnis zu England wesent¬
lich gebessert , und das ist ein neues Argument gegen die Wehv-
vorlage. . Rußlands militärische Stellung nimmt aber bei der
fortgeschrittenen Waffentechnik und Kulturentwickluny ständ 'gab , weil die intellektuelle Bildung des russischen Volkes mit der
der anderen Völker nicht gleichen Schritt gehalten hat , sondern
künstlich niedergehalten wird . Zur Zeit des Kaisers Nikolaus I.
sei in Rußland der Mlle des Zaren maßgebend gewesen, das
einzige, was man Nikolaus II . nachsagen könne , sei , daß er nicht
stehle . ( Der Präsident rügt derartige Ausdrücke . ) Alles
spricht gegen die Wehrdorlage . Das werden wir dem
Volke i-n aller Ausführlichkeit klarlegen. ES ist die Schuld der
deutschen Diplomatie , wenn im AuSlande noch die Befürchtung
besteyi , daß von deutscher Seite ein Angriff zu erwarten sei .Die preußische Polenpolitik treibt die Polen direkt in die Arme
der Zaren , statt ihnen wie den anderen Nationalitäten , Raum
zur freien Entwicklung zu lassen . Ebenso verscherzt uns die
Täuenpolitik die Sympathie der skandinavischen Völker. Eine
vernünftige Nationalitätenpolitik ist der sicherste Schutz gegendie zaristische Politik . In Verbindung mit einer vernünftigen
auswärtigen Politik würde die allgemeine VolkSbe -
waffnung DeuffchlandS'

gegen alle Angriffe sicherstellen
Eigentümlich ist, daß die deutsche Heeresverwaltung von der
Dotierung der militärischen Abnahmebeamten durch die Firma
Krupp nichts aemerkt hat. Da ist es kein Wunder , datz die Ver¬
waltung von wiesen Firmen nach allen Richtungen über den
Löffel barbiert wird .

Die Liebknechtschen Enthüllungen
beweisen, daß alle militärischen Geheimnisse der Firma Krupp
auch den ausläichischen Fabriken zur Verfügung stehen . Jetzt,wo neue Milliarden diesen Waffenfabriken in den Rachen ge.
warfen werden sollen , wäre es eine dringende Notwendigkeit,auf dem Wege der parlamentarischen Untersuchungskommissiondie Schliche der Lieferanten aufzu -decken . Der Staatssekretärdes Innern -hat den Versuch gemacht, die Rechte des Reichstages
zu beeinträchtigen . Noske hat gefragt , ob sie etwa in dem u n -
eingelösten Königs -Wort bestünden. Präsident Kaempf
ersucht den Redner , solche Worte nicht zu wiederholen, sonst
müsse er ihn zur Ovdnnug rufen . (Große Unruhe bei den So¬
zialdemokraten .) In der Thronrede sagte der König zu , -daß erin dev organischen Fortentwicklung des Wahlrechts eine der
wichtigsten Fragen des Tages erblicke. Ist dieses Wort einge¬
lisst worden ? (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Nein ! ) Selbstdie bescheiden« Vorlage der Regierung ist abgelehnt worden.Wenn eine Negierung und ein König eine Reform des Land-
tagswahlrechts für die wichtigste Frage der Gegenwart halten ,dann dürfen sie sich nicht mit der Ablehnung einer Vorlage be¬
gnügen und die Hände in die Hosentaschen stecken. So stehenMänner nicht zu ihrem Wort . (Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) DaS preußische Volk hat aber die Macht,einen Willen durchzufetzen. ES braucht nur dem belgischen
Beispiel zu folgen und

zum Massenstreik zu greifen.
Ich hoffe , daß , wenn nicht bald die Herren , die jenes Versprechen
gegeben haben, zu der Ansicht kommen , daß sie ihr Vorhaben
ausführen , und zwar energischer als bisher, es gelingen wird ,auf dem angedeuteten Wege die Regierung die herrschenden
Klassen in Preußen zu zwingen . DaS preußische Volk dar '
nicht länger in dem Zustande der politischen Unmündigkeit er -
halten bleiben. Der Staatssekretär meinte, das gehöre nicht
hierher. Wir sind anderer Meinung . Im preußischen Abge¬ordnetenhause ist von konservativer Seite kürzlich verlangt wor¬den, daß das preußische Abgeordnetenhaus in seinem Sinne aufdie Regierung einwirke. Wenn aber die Einzellandtäge dieses
Recht haben, wieviel mehr Recht haben wir darauf , daß nicht
Landtage bestehen , die reaktionär auf Grund eines Wahlrechtsind , das dem Reichsinteresse zuwiderläuft . (Der Präsident
ruft den Redner zur Ordnung . ) Wir -wollen , daß die innere
und äußere Politik des Reiches in einem Geiste geführt wird ,die solche Heeresvorlagen unnötig macht . Wir wünschen die
Verständigung mit Frankreich -und begegnen uns auf
diesem Wege auch mit Vertretern der bürgerlichen Parteien .
Diese Vorlage ist ein Unglück für Deutschland und Frankreich.
(Lebhafter Beifall bet den Sozialdemokraten .)

Präsident Kaempf ruft Ledebour zur Ordnung wegeneiner Aeußerung , in der er den Agrariern vorgeworfen hatte,ie würden den Reichskanzler nur im Amte behalten, wenn er
dafür sorge, daß ihr Geldsack gefüllt werde.

Kriegsminister v. Heertngen : Unrichtig sst es, daß der
größte Teil der zu bewilligenden Summe der Waffenindustrie
zufallen werde . Nicht weniger als 24 Millionen Mark sind für
Arbeiterlöhne bestimmt. Kein Heimischer würde geneigtein , den Schutz seiner Heimat und seiner Arbeitsstätte dem
lockeren Gebilde einer Milizarmee anzuvertrauen . (Sehr gut ,Widerspruch. ) Die Heeresreform dient lediglich der Verteidi¬
gung un ; eres Vaterlandes ; der innere Feind spielt
k e i n e R o l l e , für den genüge die P o l i z e i und die Feuer¬
wehr . (Heiterkeit und Zurufe . ) Deutschland ist friedlich bis
auf die Knochen . DaS zeigen die 42 Jahre hinter uns und die
Heeresvorlage. (Heiterkeit. ) Hätten wir offensive Absichten, sowäre eine ganz andere Vorlage nötig.

Präsident Dr . Kaempf teilt mit , -daß über die Anträge , -betr .
-die Kavallerieregimenter , namentlich abgestimmt werde.

Abg . Fischbeck (Fortschr. VolkSp .) : Wir sind bereit, die
chweren Lasten zu übernehmen , verlangen aber auch Reformen .
Lehnt man unsere Reformvorschläge ab, so bleiben wir dabei,eine Vermehrung der Kavallerie in dem verlangten Umfang
abzulehnen.

Hierauf vertagt sich daS Haus auf Freitag 1 Uhr. Schluß -
halb 6 Uhr.

Serie 4.
Nachdruck durchgeführt worden, und eS ist gelungen, die Arbeiterauf nichtalkoh -olifche Getränke überzuleiten . Der Branntwetn .
verkauf, für den früher eine eigene Abgabeftelle im Kaufhausder Farbwerke bestanden und der etwa 90 Liter pro Tag de»
tragen hatte, wurde vom Fahre 1909 ab ganz eingestellt. Do
Bicrverbrauch ist auf etwa 20 Prozent der Menge von 1910
herabgesunken. Der jetzige geringe Bierkonsum besteht nur nochauS Flaschenbier, welches das Kaufhaus an Beamte und Ar¬beiter in die Wohnungen liefert . In der Fabrik selbst ( Kantine)wird Alkohol in keiner Form mehr abgegeben . Der Verbrauchan den verschiedenen Getränken - in den Farbwerken läßt sich ausfolgender Tabelle ersehen :

Hektoliter 1910 1911 1612
Bier . 6000 2478 1266
Milch für sich . — 604 1158
Milch in Kaffee verscharrst . — 750 800
Kakao . — 20 24
Limonade . 632 2714 2182
Selterswasser . 47 '

, 296 170

Gewerkschaftliches.
Streik der Seidenfärber im Wuppertal . Im Wuppertalfind in zehn Betrieben 390 Sei -dcnfävber ausständig ; sie ver¬

weigern wegen des Krefelder Färberkampfes Verrichtung vonArbeiten für Krefelder Seidenwebereien . Gleichzeitig fordern
sie 15 Prozent Lohnerhöhung, 56stündige Arbeitszeit pro Wocheuno höhere Bezahlung der Ueberstunden.

Aus einer christlichen Gewerffchast. " '
Eines der gehässigsten christlichen Gewerkschaftsblätter ist diern Aschaffenburg erscheinende „ Gewerkschaft -ssttmme"

, das Or¬
gan des Zentralverbandes christlicher Fabrik-, Verkehrs- und
Hilfsarbeiter , früher Zentralverband der Staats -, Gemeinde..Verkehrs-, HilfS- und sonstiger Industriearbeiter . Bekanntlichhat sich dieser Verband, der es in einem 13jährigen Bestehen,trotz Unterstützung seitens der Geistlichkeit und der Unternehmer,trotz seiner unzähligen Streikbrechereten auf noch nicht 15 000
Mitglieder brachte, in diesem Jahre in vier Verbände geteilt ,
so datz jetzt wahrscheinlich für keinen nichts mehr übrig bleib:.Da -heißt es nun tüchtig Gewerkschaftsbeamte anstellen , undwir lesen in Nr . 8 der „Gewerkschaftsstimme" vom 8. 2. 1913,daß für den Bezirk KaÄSruhe ein junger Kollege als Gewerl-
schaftSsekretär gesucht wird . Der junge ledige Mann soll haupr-sächlich in der Kleinagitation Verwendung finden. In perNr . 16 der gleichen Zeitung lesen wir bereits , iah ein dritter
-Beamter in Karlsruhe angestellt sei und es wird an diese Mit¬
teilung der Wünsch geknüpft, daß mit seiner Hilfe der Bezirk
noch weiter in die Höhe kommen möge . In der Nr . 18 erscheintdie Mitteilung , daß -der Bezirksleiter A . Kuhn selbst seinKriegSla-ger in Karlsruhe aufgeschlagen habe -und nun kann eS
natürlich nicht mehr fehlen.

In der Zwischenzeit berichtet die „ Gewerkschaftsstimme" vonden großen Erfolgen und Fortschritten , welche dieser christlicheVerband zu verzeichnen hat , die drei Beamten müssen dochetwas zu schreiben haben . Da kommt nun wieder in der glei¬chen VerbandSzeitung die vom Zeutralvorftand Tremmel Un¬
terzeichnete Notiz : „Säumige Ortsgruppenvorstände ", unter die¬
ser finden wir aus -dem Bezirk Karlsruhe folgende: BellheimColmar, Freiburg , Heiligenstein , Königshofen, Stratzburg -Neu-
dorf , Saarbrücken , Wi-esental, Mosbach, Jockgrim, Heilbronn,Horb, Mannheim - Neckarau , Rheinau , Leimersheim, Dom-au-
eschingen . Das sind so ziemlich alle Verwaltungsstellen , welchedie christliche Organisation im Bezirk Karlsruhe hat . DieNr . 22 vom 81 . Mai berichtet uns weiter , -daß vom 1 . Quartal
1913 noch nicht abgerechnet haben aus dem Bezirk Karls »r r̂ihe die Orte : Baden-Lichtental, Oggersheim , Königshofen,Sandhofen , Gengenbach, Donauefchingen, Eßlingen , Karls¬
ruhe , HeWronn und Waldsee. Da -wird dieses christliche Or -
ganis-ctiönchen schon noch einige Beamten anstellen müssen , wenn
die Geschichte einigermaßen klappen soll . Darunter bekommen
sie vielleicht auch « inen , welcher nicht nur schimpft wie ein Rohr¬
spatz, sondern der auch wirklich arbeiten kann. Der frühereRedakteur Wolf von der christlichen „Gewerkschaftsstimme"hatte auf jeden Fall recht , wenn er schrieb :

„Der christliche Verband , der zu schönen Hoffnungen be¬
rechtigte, ist durch die Schuld seiner Führer ruiniert . Keine
VerbandSreform kann ihn mehr vom Untergang retten . Die
Schaffung einer neuen Leitung kann den Zusammenbruch
wohl noch eine Zeitlang aufhalten , aber schon der nächsteKampf macht die Lage noch schwieriger . Ein « Organisationin solch elender Lag« kann von niemanden mehr ernst genom¬men werden, sie aus der Welt zn schaffen , ist daher ein Ver¬
dienst, man bewahrt die Mitglieder vor weiteren unnützenOpfern .

"
So spricht ein früherer Angestellter des christlichen Nerban-

deS und nach den oben angeführten Tatsachen kann ihm nur
beigepflichtet werden. Und wenn wir fragen , wo di«se christliche
Organisation das Geld herbringt nm ihre Beamten bezahlen
zu können, dann gibt uns darauf di« Antwort der „BadischeBeobachter" , welcher unterm 80 . Januar 1912 unter der Rubrik :
Handwerk und Gewerkschaften schreibt : „ . . . Haben doch selbstUnternehmer dj^ Zentralleitung gebeten, mit der Einführung
christlicher Gewerkschaften in den Gegenden, wo sie heute noch'ehlen. zu beginnen .

"
Der Arbeitgeberverband für das Handels - , Transport - und

DerkehrSgewerbe hat bereits auch schon durch Inserat christlich
organisierte Streikbrecher gesucht, so daß kein Zweifel darüber
besteht , wessen Geistes Kinder jene Arbeiter sind, welche sichnock von dem Zentralverband christlicher Verkehr -, Fabrik - und
Hilfsarbeiter einfangen lassen .

Konramnalpotittk.

Soziole Rundschau,
Erfolgreiche Bekämpfnug des Alkohols . In den H ö ch st e r I wärmste empfohlen

^
werden. Die Broschüre ist durch

'
-den

'
VerlagFarbwerken vorm . Meister Luc -' i- s » . B rü ningI Otto Flemmia , Charlottenburg , Pestalogzistraße 13 . zum Preisind die Bemnhnnaen den Alkobolmischrauch zu bekämvken . >rv !. von 27- P >„ . nt beziehen.

Einen interessanten Beitrag zur Frage der Arbeitslosen-
ürsorge liefert Genosse Richter-Charlottenburg mit 'ber von

ihm verfaßten Broschüre „Der Kampf um die Arbeits¬
losenversicherung der Stadt Charlottenburg " .Der eVrfasser weist eingangs seiner Schrift auf den Widersinn
unserer heutigen Gesellschaftsordnung hin, der sich in dem Be¬
griff Arbeitslosigkeit offenbart . Er weist dann hin auf die
kriminalistischen Folgen der Arbeitslosigkeit und auf die Pflichtder -Gesellschaft , die Fürsorge für die Opfer der heutigen Wirt -'chaftsordnung zu übernehmen. Was die organisierte Arbeitcr -
chaft durch ihre Organisationen geleistet hat auf dem Gebiete
>er Arbeitslosenfürsorge, -wird in anschaulicher Weise darqe-
tellt . Was in Charlottenburg auf diesem Gebiete von der orga¬nisierten Arbeiterschaft und ihrer Vertretung verlangt wurde
und wie dort die bürgerlichen Parteien sich zu den Forderungender Arbeiterschaft verhielten, wird in Richters Broschüre ein¬
gehend -dargestellt. Gerade dadurch ist sie außerordentlich lehr¬reich nicht nur für jeden ommuual - und Sozialpolitiker , son¬dern speziell auch für diejenigen, die den Köhlerglauben an das
„ soziale Empfinden der bürgerlichen Gesellschaft " noch nichtüberwunden haben. Was auf dem in der Broschüre behandeltenGebiet in Charlottenburg erlebt wurde , war auch Erlebnis inanderen Städten . Nur wenige Städte bilden eine rühmlicheAusnahme . Die Richtersche Broschüre kann allen , die sich mitder Studium der Frage der Arbeitslosenfürsorge befassen , aufs

I,
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pus dem Laude.
Turlack, .

— Achtung , Parteigenossen ! Wir verweisen auch an dieser
Stelle auf die am Samstag , 14. Juni , stattfindende Versamm¬
lung des sozialdemokratischen Vereins und bitten
die Genossen , für guten Besuch Sorge tragen zu wollen. Die
Versammlung nimmt Stellung zum Parteitag in Freiburg . Des¬
gleichen wird die Wahl der Delegierten hierzu vorgenommen.

Kastatt .
* Ausspielung von Fohlen und Gegrauchsgegenftänden.

Der Gemeinde Rastatt wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung
nner Ausspielung von Fohlen und Gebrauchsgegenständen, bei
der 120 Sachgewinne im Gesamtwerte von 6300 Mk . ausgespielt
und 10 000 Lose , das Stück zu einev Mark ausgegeben werden,
erteilt .
Baden -Bade «.

— Gartenfest des Gewerkschaftskqrtells. Am IS. Juni hält
daS Gewerkschaftskartell im Sinnerschen Garten ein Gartenfest
mit Konzert und Gesangsvorträgen ab , wozu die Arbeiterschaft
von Baden-Baden und Umgebung freundlichst eingeladen ist.
Von abends 8 Uhr findet in Stnners Saalbau Tanzkränzchen
statt.
Offenburg.

L . Ein Milchfälscher wurde in der Person des Landwirts
Jakob Marzluff von Altenheim vom Schöffengericht zu
einer Geldstrafe von 80 Mk . und zur Tragung -dev Kosten und
Veröffentlichung des Urteils in den hiesigen Zeitungen verur -
teilt . Jede Woche haben wir mindestens einen Milchfälscher-
Prozeß .

L . Zapfs Mostersatz und Haustrunk wurde am Donners¬
tag vor der Strafkammer von zwei Sachverständigen einer Kri¬
tik unterzogen . Angeklagt war der 43 Jahre alte Kaufmann
Austav Zap f von Zell a . H . wegen Vergehens gegen das Wein¬
gesetz. Die Mostmittel bestanden aus Tamariedenteig , Zitronen -
läure und Kandiszucker, Rosinen und Heidelbeeren. Während
der Sachverständige Prof . Dr . Rupp von der technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe die Heidelbeeren und den dunklen Kandis¬
zucker als Farbmittel schon für unzulässig erachtete, verurteilte
-r aber aufs schärfste die Verwendung von Tamarieden als
direkt gesundheitsschädlich und gesetzwidrig . Dagegen erachtet
der Sachverständige Dr . Penz aus Heilbronn nur die Heidelbeer-
verwendung als gesetzwidrig. Der Angeklagte, der schon 1911
wegen Vergehens gegen -das Weingesetz bestraft wurde , erhielt
3 Tage Gefängnis , ebenso hat er die Kosten zu tragen . Die
Verwendung von Tamarieden ist jedenfalls unzulässig.

* Pforzheim , 12. Juni . Aus Anlatz des Falles Linder
ii Weitzenstein hat der hiesige Kinderschutzverein gestern eine
Sitzung abgehalten. Da eine amtliche Untersuchung bereits im
Gange ist, beschränkt sich der Verein darauf , an die zuständigen
Stellen eine Eingabe zu richten, daß in Zukunft in derartigen
Fällen das Verhör schulpflichtiger Kinder nicht von der Schutz»
Mannschaft , sondern von der Schule geführt wird .

* Heide lberg, 12. Juni . Ein junger Messerheld .
Rach dorausgegangenen Streitigkeiten brachte gestern nachmit¬
tag auf dem Friedhofe ein 13 8ahre alter Volksschüler einem
Gärtnerlehrling mehrere Messerstiche bei. Der verletzte muhte
in die Klinik verbracht werden.

* Heidelberg, 12. Juni . Die hiesige Staatsanwaltschaft
erläht bezüglich des Raubüberfall » in WieSloch eine
Fahndung . Nach derselben fielen in die Hände der Räuber —
nach dem Ausschreiben handelt e» sich um zwei Personen —
800 Mark barer Geld in Papier und Silber , eine goldene Her -
ren ->Remontoiruhr mit Kette und dem Monogramm O . B . auf
dem goldenen Springdeckel; eine goldene Damen-Remontoiruhr
mit langer Halskette , ein Geldbeutel aus rotem Leder und ein
Revolver. Die Täter werden nach der Beschreibung der Ueber-
fallenen auf 24 bis 26 Jahre geschätzt ; der eine ist blond mit
ziemlich langen Haaren , der andere schwarz . Beide tragen
steife Strohhüte . ' In der Villa des Bronner liehen die Diebe
eine schwarze Maske und im Hofe eine Stearinkerze zurück . Es
sind Anhaltspunkte vorhanden , - ah an dem Ueberfall sich noch
weitere Personen durch Wachestehen beteiligten und daß alle
nach der Tat mit einem Automobil davon fuhren.

* Mannheim , 12. Juni . Der 26 Jahre alte verheiratete
'Monteur Karl Lange stieg vorletzte Nacht in einem Anfalle von
sschlafwandleung aus dem Fenster seiner Wohnung hin¬
aus und stürzte ab . Er erlitt einen Bruch des Oberschenkels und
muhte gestern abend in das Allgem . Krankenhaus überführt
werden.

* Mosbach, 12. Juni . In RitterSbach spielten mehrere Kin»
der an der Elz und zündeten einen dürren Reisighaufen an.
Hierbei fingen die Kleider LeS 8jährigen Töchterchens der Fa¬
milie Scheuermann Feuer . Dar Kind erlitt sehr schwere
Brandwunden .
* * Kehl, 12. Juni . Die Frau eines hier bodienfteten
Kutschers verlieh letzte Nacht das eheliche Heim und teilte
dem überraschten Ehegatten in ihrem Abschiedsbriefe mit , dah
sie für immer gegangen fei . Das nötige Geld lieh die Frau
mitgehen.

* SaSbachwalden, 12. Juni . Der Landwirt Doll , der vom
Schwarzwaldverein mit der Obhut der romantischen Schlucht
„ Gaishölle" betraut 'war , wagte sich auf einem Felsen zu weit
hinaus , stürzte ab und fand den Tod.

Neues vom Tage-
Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Kstnzelsa«, 11 . Juni . In Niedernhall wurden zwei Ar»
'beiter in einem Gipsbruch verschüttet und konnten erst nach zwei
Tagen ansgegraben werden ; sie waren beide ersttckt.

Ein neuer Mordprozeß gegen Sternickel.
Köln , 12. Juni . Die Staatsanwaltschaft hat gegen Sler -

»ickel die Anklage auf Raubmord wegen der Ermordung des
Landwirts Viktor im Jahre 1908 erhoben .

Hitzschläge beim Militär.
Dresden , 12. Juni . Bei einer ausgedehnten Hebung

in der hiesigen Gegend wurden in den letzten heißen Ta¬
gen, wie erst jetzt bekannt wird , mehrere Soldaten vom
Hitzschlag betroffen. Sieben Soldaten wurden ins Garni¬
sonslazarett geschafft. Ein Soldat namens Baumann ist
bereits gestorben.

Einsturz einer Brücke .
Posen, 12. Juni . Während einer Prozession in

Jwieniec , Gouvernement Minsk , stürzte eine Brücke ein.
Ueber hundert Personen , darunter die Celebra-nten, stürz¬
ten in den Fluß . Me wurden gerettet, doch erlitten viele
Verletzungen .

Hartnäckiger SelbstmSrder.
Budapest, 11 . Juni . Aus Lugos wird gemeldet: Der Land¬

wirt Johann Sasek in Bojtor wollte sich erhängen. Seine Frau
bemerkte dies rechtzeitig und schnitt ihn ab. Hierüber erbost
ergriff Sasek eine Hacke und erschlug seine Frau und die vier
Kinder und zündete das Haus an . Sasek wurde verhaftet. Er
hat schon oft versucht , sich das Leben zu nehmen, wurde aber
immer von der Frau daran verhindert

flus der Stadt .
Juni» arlSruhe , 12.

Nachklänge zum Arbeitersängerfest.
Auf einer am vorletzten Sonntag in Neckarhausen bei

Ladenburg stattgefundenen Bezirksversammlung des ersten
Bezirks des Gaues Baden des deutschen Arbeitersänger¬
bundes wurde u . a . auch folgende Resolution einstimmig
angmommen :

„Die am 25 . Mai in Neckarhausen tagende Konferenz
der Arbeitersänger von Unterbaden nimmt mit Entrüstung
Kenntnis von dem unlogischen Verhalten der Stadtverwaltung
Karlsruhe anlätzlich deS Gausängerfestes zu Pfingsten . Dieses
Verhalten gegenüber den Arbeitersängern ist eine Mißach¬
tung , welche durch nichts gerechtfertigt werden kann. Die
Konferenz erachtet es als Pflicht aller Arbeiter , immer mehr
für die Arbeitersängerbewegung zu agitieren und zu werben ;
nur eine starke Arbeitersängerbewegung ist imstande, derar¬
tigen Schikanen wirksam entgegenzutreten .

"

Der Stadtrat mag daran ersehen , daß die Arbeiterschaft
ihm sein provokatorisches Verhalten nicht so rasch vergessen
wird . Zumal der Stadtrat durch sein weiteres Verhalten
den Arbeitern immer wieder zeigt und sie fühlen läßt , wie
gering er sie einschätzt, daß er sie als Menschen zweiter
Klasse betrachtet. Denn derselbe „neutrale "

, „unparteiische"
Stadtrat , der kein Geld hatte , keins haben durfte , um
den Arbeitern einiges Entgegenkommen zu zeigen , der
sogar sich nicht genierte , für eine Fahnenstange 3 Mk . Leih¬
gebühr , für den dazu gehörigen Wimpel 2 Mk . und dann
noch für das Aufftellen der Fahnen die Kosten extra zu
verlangen , derselbe Stadtrat benutzte ungeniert die Gelder
der Steue ^ ahler , um die 3 hiesigen bürgerlichen Gesang¬
vereine auzutelegraphieren , weil sie beim Mann¬
heimer Lotteriespiel , das Gesangswettstreit
zu nennen immer noch Leute die Kühnheit haben, das 1 . ,
2 . und 3 . Los gezogen haben. Die Arbeiter betrachten diese
Liebedienerei den bürgerlichen Vereinen gegenüber als
eine erneute Brüskierung der Arbeitersänger , denn damit
hat der Stadtrat gezeigt, daß er eben nicht unpar¬
teiisch ist .

Diese Antelegraphiererei war aber auch insofern über¬
flüssig , als die 3 Vereine einander selbst gegenseitig wütend
verlästern , genau nach der Methode Köln-Berlin -Frank -
furt , weil sie mit dem Urteil des Preisgerichts , natürlich
mit Ausnahme des Vereins , der das große Los zugeteilt
bekommen , nicht zufrieden sind . Wir haben da schon ganz
allerliebste Ansichten über verschiedene Personen des Bad .
Sängerbundes usw . gehört . Diese Streitfrage wäre aber
am schnellsten gelöst , wenn als weitere Wertungspunkte
neben Rhythmus , Tempo , geistiger Auffassung usw. noch
„soziale Stellung der Mitglieder des Vereins " und „welche
Ehrenmitglieder und Protektoren ?" offiziell in die
Tabelle eingesetzt würden . Offiziös scheint ja die
Glücksgöttin bei der Mannheimer Lotterie schon nach dieser
Wertungstallebe entschieden zu haben ; denn in dem Urteil
des Preisgerichts drückt sich auch ganz genau die soziale
und gesellschaftliche Gliederung der Mitglieder der 3 Ver¬
eine aus : la -Preis : erstklassige Uaute -voläe, höchste Pro -
tektoren, Geheimräte rc . (wenn einer einen schönen Tenor
oder -einen guten Baß hat , schließlich auch ein Volksschul¬
lehrer oder Lehramtspraktikant ) . Ib-Preis : „Uaute -volSe "
in Gänsefüßchen, von 1a aus betrachtet, Einschlag von An¬
gehörigen aus einer nicht mehr hoffähigen Gehaltsklasse.
Und endlich Io : Masse des Volkes , stark infiziert mit An¬
gehörigen der Sozialdemokratie . Es zeigt sich letztere
Eigenschaft besonders darin , daß in diesem Verein der Re¬
voluzzer-Geist gegen das Preisgericht am ärgsten tobte.
Allerdings soll der Verein auch , wie man allgemein hört ,
am besten gesungen haben. Diese Unzufriedenen müssen
aber bedenken , daß ihre Punktzahl sofort in die Höhe
schnellt , wenn man obige von uns vorgeschlagenen zwei
weiteren Wertungspunkte mit in Rechnung stellt . Es hat
also wirklich keine Seite Anlaß zur Unzufriedenheit. Ge¬
nährt wurde solche auch allerdings durch das Verhalten
des Stadtrats ; denn dieser hat , um auf ihn wieder zurück¬
zukommen, durch seine gleichmäßige Behandlung der
3 Vereine wesentlich zur Hebung der Unzufriedenheit bei¬
getragen . Es war ein Fehler , alle gleichermaßen anzu-
telegraphieren . Gerecht und mehr den von uns oben ent¬
wickelten Gesichtspunkten entsprechend wäre es gewesen,
wenn er den la -Verein mit einem Telegramm , den Id-
Verein mit einem Brief und den Ic -Verein mit einer Post¬
karte beglückwünscht hätte . Hatte er das getan, dann
hätte auch sein Verhalten gegenüber den Arbeitersängern ,
die gar nichts erhielten , im Gegenteil noch zahlen sollten,
einen größeren Schein von Berechtigung gehabt. Seine
Ausreden hätte ihm zwar trotzdem niemand geglaubt.

Mit der „Volksfürsorge"

beschäftigt sich ab und zu auch die „Karlsruher Zeitung " .
Das wäre uns und wohl auch andern Menschenkindern
höchst schnuppe , wenn das Blatt dabei nicht die Wahrheit
malträtieren würde . Zu ihrer Entschuldigung wollen wir
allerdings gleich konstatieren, daß die Schreiberei über
die „Volksfürsorge " nicht dem Gehirnkästlei-n der Re¬
daktion des badischen Regierungsorgans entsprungen ist.
Die Redaktion findets bequemer, sich keine eigenen Ge¬
danken über die Sache zu machen und so reproduziert sie
die Weisheit , die im Scherlschen „Tag " ein Herr Nord¬
hauser : verzapft hat . Im Scherlschen „Tag " hält mans
alleweil noch für Nacht genug in Deutschland , um ohne
Scham mit dem Ammenmärchen von dem „neuen sozial¬
demokratischen Geschäftsunternchmen" hausieren gehen zu
können. Wenn die „Karlsruher Zeitung " glaubt , in ihrem
beschränkten Leserkreis diejenigen zu finden, die man für
solche Märchen braucht und von denen man sagt, daß sie
nicht alle werden, so wollen wir sie dabei ungestört lassen .
Es muß aber doch als ein ganz grober Unfug und als eine
Unanständigkeit bezeichnet werden, wenn bürgerliche Blät¬
ter fortgesetzt die „Volksfürsorge" als ein sozialdemokra¬
tisches Geschäftsunternehmen denunzieren, obwohl man in
den Redaktionen dieser bürgerlichen Zeitungen ganz genau
weiß, daß die Sozialdemokratie mit der Gründung der
„Volksfllrsorge" gar nichts zu tun hat . Was sonst Herr
Nordhausen und seine Nachbeter über das Kapitel Spar¬
samkeit und Verelendü-: ' rstheorie im Schweiß ihres An¬
gesichts verbrechen , Hewei^ rnr aufs neue, wie wenig Ver-
ständn' s die bürgerliche . : rnaltfttf auch heute noch für

Ueber Mämrersünden und Frauenleiden
sprach am gestrigen Abend Genosse Dr . Friedmann aus
Mannheim in einer vom Soz ialdemokrattschen Ver -
e i n einberufenen Versammlung . Die Versammlung hatte sich
eines guten Besuches zu erfreuen . DaS Referat begann mit
einer Darstellung deS Körperbaues und der Verschiedenheiten
bei 'Mann und Frau . Uebergehend auf das Seelenleben der Frau
wies der Redner auf die Beeinflussungen hin , denen die Frau
durch die Veränderungen in ihren Organen unterworfen ist.
Bedauerlicher Weise sei für das Seelenleben der Frau noch
immer viel zu wenig Verständnis vorhanden, worunter insbe¬
sondere die Frauen des arbeitenden Volkes zu leiden haben .
Redner gab dann einige Belehrungen über das Verhalten der
Frau während der Periode . Mit den verschiedenen und weiten
Kreisen des Volkes verbreiteten abergläubischen Vorstellungen
über die Ursachen der Unregelmäßigkeiten in der Periode räumte
der Referent gründlich auf , dafür gab er eine Reihe beherzigens¬
werter Winke, die angetan sind , gesundheitsschädliche Störungen
zu vermeiden oder doch krankhafte Zustände rechtzeittg erkennen
zu lassen . Weiter gab 'der Referent eine Reihe von Verhaltungs¬
maßregeln während der Zeit der Schwangerschaft, wie auch wäh¬
rend und nach der Gebuä .

Neben der Frau selber muh aber auch der Mann der Ge¬
sundheit der Frau die erforderliche Aufmerksamkeit schenken
und alle nachteiligen Einflüsse fernhalten . Vor allem kommt
dem Mann die Pflicht zu, die Frau vor geschlechtlichen Ansiek-
kungen zu bewahren . Leider treten heute tausende von Männern
in die Ehe , die mit geschlechtlichen Krankheiten behaftet sind.
Darum sollten bei Eingehung der Ehe den gesundheitlichen Ver¬
hältnissen weit mehr Bedeutung beigemeffen werden. Ein Ge¬
bot der Sittlichkeit sei er , daß geschlechtSkranke Menschen keine
Ehe eingehen. DaS beste Mittel gegen die auf dem Gebiete des
Geschlechtslebens vorhandenen Gefahren sieht der Referent in
der Aufklärung der Jugend . Zur Heilung chronischer Unter¬
leibskrankheiten sei besonder» eine Soolbadkur zu empfehlm,
wie sie ja den versicherten Frauen auch von der LanüeSversiche-
rungSanstalt gewährt wird .

Ein großer Teil der Frauenleiden ist auf die Ansteckung
durch den Mann zurückzu führen . Auch die Unfruchtbarkeit vie¬
ler Ehen ist in vielen Fällen in geschlechtlichen Krankheiten des
Mannes zu suchen .

Allzu reicher Kindersegen ist für die Arbeiterfrau die Ursache
mancher Krankheiten und frühen Siechtums . In der Empfehlung
der Beschränkung der Kinderzahl könne deshalb kein Verstoß
gegen die Moral erblickt werben. Die Kenntnis der Verhü¬
tungsmittel und eine vernünftige Fortpflanzungshygiene bedeute
einen Fortschritt , die Frau sei nicht dazu da, bis zur Erschöpfung
zu gebären , sie wolle sich an dem großen Befreiungskämpfe
deS arbeitenden Volkes beteiligen , um mit den Zuständen auf¬
zuräumen , welche die Beschränkung der Kinderzahl für die Ar¬
beiterehe zur Notwendigkeit machen .

Redner warnt dann noch vor den von Reisenden ange¬
botenen vielfach nutzlosen und auf alle Fälle zu teueren Ver¬
hütungsmitteln .

Der sehr lehrreiche Vortrag wurde von der gut besuchten
Versammlung sehr beifällig ausgenommen.

Auf eine in der Diskussion gestellte Anfrage zeigte Redner
den Einfluß des Alkohols auf die Entstehung der Geschlechts¬
krankheiten und bekämpfte die vielfach verbreitete Meinung , daß
der Biergenutz bei fttllenden Müttern eine Notwendigkeit sei.
Weit besser ist das Geld angelegt , wenn die Wöchnerin sich dafür
Milch oder Eier kauft . Der Arbeiterschaft sei im allgemeinen
Enthaltsamkeit vom Alkohol zu empfehlen.

Nach Schluß der Versammlung wurde noch die Wahl einer
Delegierten zum Parteitag in Freiburg vorgenommen. Die
Wahl fiel auf Frau Fischer.

Rintheim.
Samstag , 14 . d. M ., abends % 9 Uhr, findet im Lokal

zum „Schwanen " die Generalversammlung des Sozialdem.
Vereins statt . Tagesordnung : Bericht und Neuwahl der
örtlichen Verwaltung : Stellungnahme zur Landtagswahl
und zum badischen Parteitag . In Anbetracht der wich«
tigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Genossen ,
in der Versammlung zu erscheinen .

BerieinSstreik.
Im Vorort Dax landen wurde in fast allen Ver ,

einen beschlossen, in Karlsruhe an keiner Festlichkeit mehr
teilzunehmen , bis die Stadt ihren Verpflichtungen bezüg¬
lich der Durchführung der Städt . Straßen¬
bahn nach Daxlanden nachkommt . Dieser Streik
wird schon bei der demnächst stattfindenden Kaiserjubi¬
läumsfeier vom Feuerwehrkorps , vom Militärverein und

»sonstigen Vereinen durchgesührt. So muß es kommen,
Das haben die Geschäftsleute in Karlsruhe wieder ihrem
Herrn Oberbürgermeister zu verdanken.

Umbau der Rüppnrrer Straße.
Die in der Veröffentlichung des Stadtrats bekannt -

gegebene Absicht , zur Herstellung der Rüppurrer Straße
die westlichen Vorgärten auf drei Meter zu verschmälern ,
hat schon bei verschiedenen Eigentümern lebhaften Wider¬
spruch hervorgerufen , da dieselben an ihren Vorgärten
n 'chts einbüßen wollen? Zur ausführlichen Erörterung
der Sachlage beabsichtigt die Bürgergesellschaft der Süd¬
stadt. demnächst eine öffentliche Besprechung abzuhalten,
zu der noch besondere öffentliche Einladungen ergehen
werden.

Radfahrerausflug nach Heilbronn .
Die Ortsgruppe Karlsruhe des Arbeiter-Radfahrer¬

bundes „Solidarität " macht am Sonntag , 16., und Mon¬
tag , 16. d . M . , eine Vereinsausfahrt nach H e i I b r o n ti
zum Gaufest der Gaue 22 und 21 . Der Verein fährt bis
Genimingen per Bahn und von da fährt der ganze Karls¬
ruher Bezirk gemeinschaftlich nach Heilbronn, woselbst den
Vorbereitungen nach und auch nach dem Programm den
Teilnehmern einige interessante und vergnügte Stundest
erwartet . Am zweiten Tag — Montag — macht der hie¬
sige Verein auf der Heimfahrt einen Abstecher von Heil-
bronn nach Heidelberg durch das reizende Neckartal
mit seinen Burgen und Ruinen . Da die ganze Ausfahrt
sehr interessant wird und für manchen Arbeiter-Radfahre^
nach des Werktags Mühen und Lasten eine schöne Erholung
ist , so mütz die Parole für jeden Arbeiter -Radfahrer hei¬
ßen : . Frischauf nach Heilbronn !" (S . Veremsanzeiger.r

^ den Soziosisnnr ? vr beben darf

Fernsprechzellen im Karlsruher Haupt» ,ftgebärche . Nach
enier von der kaiserlichen Oberpostdirektion an die Handelskam¬
mer gelangten Mitteilung ist nunmehr , einem von der Kammei
vorgetragenen Wunsche entsprechend , neben dem Telegramm.
Annähmeraum im Karlsruher Hauptpostgebäude eine weiter^
Fcrnsprechstelle für den Ortsverkehr ausgestellt und. in B«
ii

" t ' mq genommen worden
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Motorbootfahrten Karlsruhe —Speyer . Sowohl von der

Stadtverwaltung Karlsruhe wie von einer Reihe pfälzischer
Städte wird schon lange auf eine bessere VerkehrsberLindung
zwischen der badischen Residenz und der Pfalz hingeapbeitel,
Tie dahingehend geäußerten Wünsche sind allerdings bis heut
noch nicht in Tatsachen umgesetzt worden. Sie scheitern Haupt
sächlich darpn , daß bei Maxau noch keine feste Rheinbrücke he
steht , da der Zugverkehr über die Schiffbrücke nur unter ganz
besonderen technischen Verkehrsmaßnahmen durchgeführt werden
kann. Es ist nun seit längerer Zeit eine Bewegung im Gange
welche die Erstellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau b >
zweckt , und es steht zu erwarten , daß die Erbauung einer sol
chen Brücke in nicht allzuferner Zeit auch erfolgt . Der Stadr
rat von Speyer hat sich nun in seiner letzten Sitzung mit der
Verkehrsverbindung Karlsruhe —Speyer beschäftigt und die von
Karlsruhe angeregten Motorfahrten zwischen Karlsruhe und
Speyer gutgeheitzen . Eine Fahrt von hier nach Speyer dauert
2—2% Stunden und kostet 1 .50 Mk . Da aber eine Rückfahrt
per Schiff zu viel Zeit in Anspruch nimmt , will man eine
bessere Bahnverbindung erstreben, denn auch mit der Bahn be
nötigt man 2 Stunden .

Die Buchhandlung Bolksfreund empfiehlt zwei kleine
Schriftchen : „ Wie schütze ich mich vor Familienzuwachs "

, Preis
.50 Pfg ., ferner : „Frauenleiden , die Verhütung der Schwanger
schüft" , Preis 20 Pfg . Porto 5 Pfg .
- Bedauerlicher Unglücksfall in der Eisenbahnhauptwerkstätte.
Am Montag , 9 . ds. Mts ., nachmittags 3 Uhr, waren in der
.Lokomotiv -Werkstätte Schlosser mit dem Zerlegen einer Loko
.motive beschäftigt . Dabei ereignete sich ein sehr bedauerlicher
ilngtücksfall. Ein 31jähriger , verheirateter Schlosser von hier
kam dabei unter die uurfallende Maschinenrahme zu liegen, wo¬
bei er sich sehr schwere Verletzungen zuzog . Der bedauerns
werte Mann mußte mittels dem Krankenauto in das Kranken¬
haus verbracht werden , wo er hoffnungslos darniederliegt

Einen Blutsturz erlitt gestern vormittag in der Zähringer¬
straße ein 74 Jahre alter Taglöhner von hier . Er mußte mit
dem Krankenauto ins städt . Krankenhaus verbracht werden.

Rücksichtsloser Reiter . Gestern vormittag ist auf dem Eng-
läuderplatz hier , wo zurzeit die Turnübungen zum Turnspiele
der hiesigen Schulen stattfinden , ein bis jetzt noch unbekannter
Reiter in eine Schulklasse hineingeritten . Hierbei wurde ein
13 Jahre alter Volksschüler von dom Pferd an den rechten Feh
zetreten und verletzt .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Karlsruher Familienkrankenkasse. Der Verein veran¬

staltet am nächsten Sonntag , 16 . Juni , nachmittags 3 Uhr be¬
ginnend, im schönen und schattigen Garten zum „ Felseneck"
lKriegstraße ) sein Gartenfest , verbunden mit Konzert,
Glückshafen usw. Tie verchrl . Mitglieder , sowie Freunde und
Gönner des Vereins werden hierzu freundlichst eingeladen.
( Siehe auch Inserat in heutiger Nummer .)

Zirkus Eorth Althoff hält , was er in seinen Ankündigungen
versprochen . Mit einem Riesonprogramm von 27 Nummern
eröiinete er gestern abend sein auf 8 Tage berechnetes Gast
spiel auf dein hiesigen Festhalleplatz. Es hält - schwer, bei der
Unmenge des Gebotenen, gleich Vorzüglichen, Einzelheiten
herauszugreifen . Man müßte jode Nummer sonst , anführen ,
da keine hinter der andern zurückstand , und das zu run , erlaubi
uns der Raum unseres Blattes nicht . Das eine Bemerkens¬
werte -muß jedoch hervorgehoben werden : Corth Althoff hält noch
an der alten Tradition des Zirkus fest, er ist noch ein wirklicher
Zirkus im guten , früheren Sinne , das heißt , der Stamm und
Kern seiner Darbietungen ist die P f e r d e d r e s s u r . Und
auf diesem Gebiete bot er eine Fülle der vortrefflichsten zirzen
fischen Leistungen. Wir lernen bei Corth Althoff eine Reihe
von Schulreitern und Schulreiterinnen kennen, die mit ihren
schönen Tieren in der hohen Schule Kunststücke zeigen, die nur
ehrliche Bewunderung verdienen . Aber auch Herr und Frav
.Corth Althoff sind zwei Künstler von Ruf . Beide führten Frei¬
heits-Dressuren mit 4 , 8, einmal sogar mit 16 Pferden vor,
die davon zeugten, mit welcher Lust und Liebe Beide die alte
Zirkuskunst pflegen. Das Schlutzbild, 80 Pferde und Hunde in
der Manege war von prächtigster Wirkung.

Zu diesen rein zirzensischen Darbietungen hat sich nun
Herr Direktor Corty Althoff ein artistisches Personal engagiert ,
dos ganz auserlesene Leistungen bringt . Wir sehen einen
Equilibristen , der ganz verblüffende Balance -Kunststücke auS-
führte , einen Kraftakt , wobei eine Dame erstaunliche Körper-
kräkte entwickelt , einen Trapezkünstler, zum erstenmal in Deutsch¬
land , dessen Vorführung an die Nerven der Zuschauer bedeutende
-Anforderungen stellte . Daneben führt Corth Althoff noch eine
Schar exotischer Tiere mit sich, die auf dem Gebiete der Dreffur
außerordentliches leisten. Da sehen wir dressierte Kamele, Ele¬
fanten . Hunde usf . Als Glanzpunkt lernen wir wieder einen
alten Bekanntest kennen : Konsul Patsy , der bestdressiert,
Schimpanse der Welt . Patsy , der bei seinem letzten Hiersein
schon höchst Vollendetes zeigte, erregte wiederum allgemeines'
Staunen und Bewunderung . Man muß wirklich .im Zweifel
sein , ob bet den Vorführungen des Affen wirklich nur Alles
Dreffur sein soll, ob doch nicht bei manchem auch etwas UebEr¬
legung unbedingt vorhanden sein muß . — Zu diesem Riesen-
Programm kamen dann noch als „Pausenfüller " die Clowns mir
ihren komischen Darbietungen , die Stürme der Heiterkeit hcr-
vorriefen.

Wir sehen also, daß Corth Althoff mit dem , was er vor
seiner Ankunft versprochen , Wort gehalten hat , es ist wirklich ein
erstklassiges , vortrefflich geleitetes Unternehmen . Das HairS
war gestern abend schon ausverkauft . Die Güte und Reich¬
haltigkeit der Darbietungen lassen nur wünschen , daß es während
des ganzen Gastspiels so sein möge .

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 11. Juni .
Am 8. April verurteilte das Schöffengericht Ettlingen den

Tnglöhner I . K . aus Malsch wegen Hausfriedensbruchs zu 4
Wochen Gefängnis und wegen Mundraubs zu 2 Wochen Hast.
Geyen diese Entscheidung legte der Angeklagte Berufung ein .
die verworfen wurde , weil er zum heutigen Termin nicht er-.
schien. — Einer bedenklichen Liebhaberei scheint nach der An¬
klage , die sie heute vor die Strafkammer führte , die 34 Jahre
alte P . W . aus Marschheim, wohnhaft in Baden , nachzuhängen:
sie schreibt anonyme Briefe , um damit den Leuten einen Scha¬
bernack zu spielen, sie durch unnötige Gänge und Reisen
zu schädigen . Die Angeschuldigte wohnt in einem Hause der

^Schillerstraße zu Baden, das den Eheleuten Ocker in Kohl ge -
!hörr und in welchem auch die Kutscherseheleute Sannwald ihre
Wohnung haben. Am 12. September v. I . erhielt nun Frau
Sannwald eine „ Frau von Preen " Unterzeichnete Postkarte. Sie
wuBde durch dieselbe in die Lichtentaler Straße nach der Woh¬
nung der Frau von Preen bestellt, um dort Wäsche zum Waschen
abzuholen. Es wurde auf der Karte noch bemerkt , daß ihr
(Frau von Preen ) Frau Sannwald als Waschfrau besonders
empfohlen

'worden sei. Die Empfängerin der Postkarte erkun¬
digte sich alsbald nach der genauen Adresse der Frau von Preen
und konnte dadurch leicht feststellen , daß eine Dame dieses Na¬
mens in der Lichtentaler Allee gar nicht wohnte. Man harte
also beabsichtigt , Frau Sannwald einen Streich zu spielen . An tero , Rias unterhielten , stehen in Aussicht .

dem gleichen Tage , an welchem Frau Sannwald die oezeichiu .
Pcstkarte bekam , ging Frau Ocker in Kehl ebenfalls eine Post¬
karte zu , welche diese in nicht geringe Aufregung versetzte . Auf
der Postkarte wurde ihr mitgeteilt , daß ihr Haus in der Schiller¬
straße brenne und daß sie sofort nach Baden kommen solle . Frau
Ocker hielt diese Nachricht für wahr , und zwar umsomehr als die
Karte Frau Sannwald unterzeichnet war . Frau Ocker fuhr so¬
fort nach Baden und fand dort , daß sie düpiert worden war .
Sie fand ihr Haus vollständig unversehrt vor . Der Verdacht ,
dw Postkarten mit den gefälschten Unterschriften geschrieben und
versandt zu haben , richtete sich gegen die heutige Angeklagte
W. Bei ihr erhobene Schriftproben und Vergleichungen dersel¬
ben mit den Schriftzügen der beiden Postkarten verstärkten den
Verdacht derart , daß die W wegen Urkundenfälschung in An -
kiägczustand versetzt wurde . In der heutigen Verhandlung be¬
ruhte die Beweisführung der Anklage in der Hauptsache auf dem
Gutachten des Schriftsachverständigen. Dieser wies zunächst
nach, daß die Postkarten nur von einem Täter herrührten und
kam mit seinem Gutachten zu der Auffassung, daß die Schrift
des Postkartenschreibers mit der der Angeklagten identisch fei .
Vom schreibtechnischen Standpunkte sei mit einer Wahrschein¬
lichkeit , wie sie größer gar nicht sein könne , anzunehmen , daß
die W . die Täterin sei . Das Gericht erachtete die Angeklagte,
die jede Schuld bestritt , durch das Beweisergebnis für völlig
übci führt und erkannte auf 5 Tage Gefängnis . — In geheimer
Sitzung kam die Anklage gegen den Metalldrucker I . Sch. aus
Krambodie in Oesterreich wegen Sittlichkeitsverbrechens zur
Verhandlung . Ter Angeklagte, der sich im Monat Mai zu OoS
gegen den % 176 Ziffer 3 R .St .G.B . schuldig gemacht , erhielt
8 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft.
— Die Anklage gegen den Kaufmann M . C. aus Köln , wohnhaft
in Malsch wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung wurde
nicht verhandelt .

Letzte Nactzrichtey.
Oer ueue Sckweirei' Kundesrat .

Berlin , 12. Juni . Die vereinigte Bundesratsversamm -
lung hat für den verstorbenen Bundesrat Perrier ^ aus
Neuenburg mit 161 von 199 abgegebenen gültigen Stim¬
men den Dr . jur . Felix Ludwig C a l o n d e r aus Trin
(Graubünden ) zum Bundesrat gewählt. Calonder
ist freisinnig , romanischen Stammes , 1862 geboren , Rechts¬
anwalt in Chur , seit 1899 Ständerat und seit 1912 dessen
Präsident . Die französische Schweiz hat von bisher zwei
Vertretern nur noch einen Vertreter im Bundesrat .
Oie Mekrvorlage in der Budgetkomtmffion.

Berlin , 12. Juni . Tie Budgetkommission des
Reichstags nahm heute zunächst den § 4 an , wonach der
Fiskus , wenn er neben den Großeltern des Erblassers Erbe
ist , den Großeltern gewisse Gegenstände wie Hausgeräte ,
Familieubilder usw . unentgeltlich auszufolgen hat . Dann
wurde die in der vorigen Sitzung ausgesetzte Gesamt -
abstimmung über den § 1 na chgeholt und dieser
Paragraph mit den beschlossenen Aenderungen gegen die
Stimmen der Konservativen , des Zentrums und der Polen
angenommen.

Das demokratilcke Norwegen.
Kristiania , 12 . Juni . Der Storthi n g nahm mi

99 gegen 11 Stimmen einen Gesetzentwurf an», wodurch
das Vetorecht des Königs ab geschafft wird
Zukünftig hat der König unter jedes vom Parlament an¬
genommene Gesetz eo ipso seinen Namen zu setzen . Ver¬
weigert er die Unterschrift, so tritt ohne diese das
Gesetz in Kraft .

Demission des dänitcken Kabinetts .
Kopenhagen, 12 . Juni . Der Ministerpräsident wurde

vom König in Audienz empfangen, in deren Verlaufe er
die Demission des Kabinetts überreichte, die der König
annahm . Der König bat das Ministerium , die Geschäfte
vorläufig weiterzuführen . Wie Ritzaus Bureau erfährt ,
wird der König schon heute mit den Parteiführern konfe¬
rieren .
Zur Gmiordting des türfeifcben Großwefirs.

London, 12 . Junt . Der Konstantinopeler Korrespou
dcnt des „Daily Telegraph " erhielt von dem Gouverneur
von Stambul Diemal Bey eine Schilderung der
Ermordung des Großwesirs . Nach dieser Darstellung
wurde Schefkets Automobil , sogleich nachdem es das
Kriegsministerium verlassen hatte , durch einen Leichenzug
zuni Stehen gebracht . In diesem Augenblick erschien ein
zweites Automoibl , in dem zwei Menschen saßen . Als sie
dicht neben dem Großwesir hielten, standen beide auf und
feuerten durch das offene Fenster von Schefkets Wagen.

chefket und sein Marincadjutant wurden getroffen, der
militärische Adjutant Eschreff blieb dagegen unverletzt
und versuchte auf die Angreifer zu schießen, aber sein eige
ner Revolver, wie der des Großwesirs waren nicht in Ord¬
nung und es gelang daher den Mördern , zu entkommen.

Konstantinopel , 12 . Juni . Wie aus sehr gut unter¬
richteter jungtürkischer Quelle verlautet , scheint es , als
ob die Mörder Mahmud Schesket Paschas von Partei
gängern des Prinzen S a b a h E d d i n gedungen
eien . Auf Grund dieses Untersuchungsresultats steht
deren Verhaftung unmittelbar bevor .

Konstantinopel , 12 . Juni . Der verhaftete T o p a l
T e w f i k soll unter dem alten Regime mit drei Jahren
Gefängnis bestraft worden sein . Der Attentäter , der auf
den Großwesir schoß , war gut gekleidet . Der überlebende
Adjutant erklärte , daß die ihm vorgelegte Personalbeschrei¬
bung genau auf den Täter passe und daß er diesen sofort
erkennen würde, wenn er ihn sehe . Die Polizei soll übri¬
gens die Personalbeschreibungen von drei andern für schul¬
dig angesehenen Personen besitzen , nach denen eifrig ge¬
fahndet wird . Nach einer andern Version soll ein Adju¬
tant dem Mörder nachgeeilt sein , der jedoch in der Men¬
schenmenge verschwand . Alle Täter waren junge Leute.

Die politische Krise in Spanien.
Madrid , 12. Juli . Infolge des gemeldeten Rück¬

tritts des Senatsprästdenten MonteroRios Haben
noch andere Mitglieder des Präsidiums und des Bureaus ,
sowie der Unterstaatssekretär im Unierii ^ tsministerium
Rivas San Jago , und der Gcncrclcmwafl beim Höchsten
Tribunal , A . Tornos , und andere Ministerial -
beamte ihren Abschied e ' Ngeriicht . S . eiche Gesuche
einiger ProvinzMuverneure , die Beziehungen zu Mon-

w- ' tTC 6

. . . . . . b . . . . . . . , .u emgetroffen
und ya : den Grasen Romanones von neuem ^pit .cher
Kabinettsbildung betraut .

Salkrm-RonMt .
Eine Depesche des Zaren an die Könige von Bulgarien

und Serbien .
Petersburg , 12. Juni . Ein Telegramm , das der Kai¬

ser an den König von Bulgarien und an den König von
Serbien am 8 . Juni aus Moskau richtete , hat folgen¬
den Wortlaut :

„Die geplante Zusammenkunft der Ministerpräsiden¬
ten der vier verbündeten Staaten in Salonik , der sich so¬
dann eine Zusammenkunft in Petersburg anschließen
könnte , hat mich mit der größten Freude erfüllt , da diese
Absicht den Wunsch der Balkanstaaten anzuzeigen schien ,
sich zu verständigen und das Bündnis befestigen zu wel¬
len, das bis jetzt so glänzende Erfolge gezeigt hat .
Mit peinlichem Empfinden erfuhr ich , daß dieser Beschluß
noch nicht zur Ausführung gelangt ist, daß die Balkan¬
staaken sich anscheinend auf einen Bruderkrieg vor¬
bereiten , der geeignet ist , den Ruhm , den sie gemeiusanl
erworben haben, zu trüben . In einem so ernsten Augen¬
blick wende ich mich direkt an Eure Majestät , wozu mich
mein Recht und meine Pflicht in gleichem Maße nötigen,
denn das bulgarische und das serbische Volk haben durch
ihren Bündnisvertrag die Entscheidung jeder Mei¬
nungsverschiedenheit über die Ausführung der Bestim¬
mungen des Vertrages und der Verabredungen, die sich
darauf beziehen , Rußland übertragen und ich

bitte deshalb Eure Majestät , den übernommenen Ver¬
pflichtungen treu zu bleiben und die Beilegung der
gegenwärtigen Meinungsverschiedenheiten zwischen Bul¬

garien und Serbien der Entscheidung Rußlands zu über¬
lassen . Da ich das Amt des Schiedsrichters nicht als ein
Vorrecht, sondern als meine ernste Pflicht betrachte, der
ich mich nicht entziehen könnte, so glaube ich Eurer Maje¬
stät mitteilen zu müssen , daß ein Krieg zwischen den Ver¬
bündeten mich nicht teilnahmslos lassen könnte . Ich stelle
ausdrücklich fest, daß der Staat , der diesen Krieg begin¬
nen würde , dafiir der slawischen Sache gegenüber ver¬
antwortlich wäre und ich behalte mir jede Frei¬
heit für die Haltung vor , die Rußland gegenüber dem
Ausgang eines so verbrecherischen Kampfes einnehmen
wird .

"
Die Kabinettsbildung in Sofia .

Sofia , 11 . Juni . Nachdem der liberale Führer Ra -
dosIawow abgelehnt hat. ist die Idee des Konzen -
trations - Ministeriums als erledigt zu betrachten.
Höchstwahrscheinlich wird D a n e w ein Ministerium aus
den bisherigen zwei Regierungsparteien und aus
den De m c k r a t e n bilden . Man hofft, das neue Kabi-
nett bis übermorgen beieinander zu haben.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten und Feuilleton : Wilhelm Kolb ; für den übrigen
Teil : Hermann Kadel ; für die Inserate : Gustav Krüger ; alle
in Karlsruhe , Luisenftraße 24.

Kassenstand des Khems .
S chusterinsel 2.19 m, gef . 2 cm, Kehl 3 .06 m, gef. 3 cm ,

Maxau 4.50 m , gef. 12 cm, Mannheim 8.81 m, gef. 12 cm ,

Schwaben , Russen iSff.Tä'r Ä "
Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie
sich nichts anderes aufhängen. 799

Special-Angebot
Zirpilin !

in

Schuhwaren

Kinder-Stiefel27/35
Rindbox, breite Formen . .

Kinder-Stiefel27/35
braun Chevrette mit Lackkappe

Damen-Stiefel36/42
Chevr . mit Lackk. und Rindbox .

Herren -Stiefel
Rindbox, Ia. Ausführung

Jos
. Efflinger

1559 Kaiserstrasse 48.



‘Vereinsanzetger.
*karlSruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität ".) Bonntag ,15 . Juni , Bereinsausfahrt nach Heilbronn , KveitageStour .

Es wird bis Gemmingen per Bahn gefahren. Bon ab per
Rad nach Heilbronn . Treffpunkt spätestens um halb 5 Uhr
am Hauptbahnhof . Festseichen sind bei den Ausjchußmit.
gliedern zu haben und am Sonntag morgen am Hauptbahn -
Hof. Ferner den Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser
Quartier in Heilbronn im Restaurant zum „Halbmond" ist.
Zahlreiche Beteiligung wird erhofft. 1687

Karlsruhe . („Laffallia".) Heute Freitag abend Beginn der
Singstunde halb 9 Uhr. Anschließend Sängerversammlung .
Vollzähliges «ad pünktliches Erscheinen aller Sänger ist
Pflichtsache. 1888

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Samstag , 14. Juni , Nachttour
na chReichentaler Straße , Schwarzmißfattel , Hohloh (Son¬
nenaufgang ), dann St . Antonien , Raumünzach, Natur¬
freundehaus . Rückweg nach Uebereinkunft. Abfahrt 8,10

abends Hauptbahnhof (Eilzug bis Rastatt ) . Fahrpreis
1,15 Mk. Aufstieg 2 % Stunden , zum Haus 5 Stunden .
abends
1 . _ ,

Sonntag , 15. Juni , Tagestour : Wilferdingen , Nötingen,
Dietenhausen , Ruine Weiler , Ittersbach , Spielberg Fisch¬
weier , Albtal . Abfahrt 6,30 Uhr Hauptbahnhof. Fahrpreis
80 Pf . Gehzeit 5 Stunden . 1579

Rintheim . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 14 . Juni , abends
halb 9 Uhr, findet die Generalversammlung im Lokale statt.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Er¬
scheinen notwendig . 1567

Hagsfeld . (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 15. Juni , vormit¬
tags halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in der „Kanne " .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 1566

Durlach . ( Soz . Verein . ) SamStg , 14 . Juni , abends V-Mhr ,
außerordentliche Mitgliederversammlung im „Schwanen".
Tagesordnung : Stellungnahme zum außerordentlichen bad .
Parteitag in Freiburg und Wahl der Delegierten . Wir
bitten um zahlreichen Besuch. 1568

Aue bei Durlach . ( Soz . Verein . ) SamStag , 14 . Juni , abends
_ 8 Uhr, findet im Gasthaus zur „Blume" Monatsllersamm-

Karlsruher Tamilien>Krankenka $$e.
Zu dem am Sonntag , de« iS . Juni » nachm. 3 Uhr im

Garten des „ Felseneck " (Kriegstraße) stattfindenden

Gartenfest
Verbund mit Konzert » GliickShafen und Tanz , laden wir
unsere verehrt . Mitglieder, sowie Freund« und Gönner des
Vereins hüflichst ein. Der Vorstand .

NB. Bei ungünstiger Witterung findet da» Gartenfest am
S. Juli statt . 1584

Albkitkl-Tm- uni) Slillgerdund
Cüolfartsweler.

Sonntag den 15 . Juni , von nachmittags 2 Uhr ab

Wald -Iick
verbunden mit Musik » Gesang » turnerische « Aufführungen ,
Preisschießen usw., wozu wir unsere Brudervereine sowie
Freunde und Gönner unserer Sache von hier und der Umgegend
f̂reundlichft einladen. 1576

Die Verwaltung .
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später._

MtorbootsllhttenimRheinWMM
Am Samstag , de« 14 . Juni 1913 fallen die fahrplan¬

mäßigen Motorbootfahrten ans . 1578

_ Stadt . Hafenamt Karlsruhe .
Zur Walhalla
-------- Angartenstraße 27 . =====

SorlfeWg des große»
Preistegclns !
S wertvolle Preise r 1 Fahrrad mit Frei !., 1 gold. Uhr (585
gest.), 1 Tafeluhr , 2 silb . Uhren rc . 1575
1 Es ladet höflichst einGnst . Stutz .

GmerWule Karlsruhe.
Für die Meister- Anwärter und Anwärterinnen, die noch vor

hml . Oktober d. I . ihre Meisterprüfung abzulegen wünschen ,Iwerden bei genügender Beteiligung
Ioröerettimgskitrse zur Meisterprüfung

eingerichtet.
Die Anmeldung zu den Kursen hat spätestens bis 21. d. M.

während der üblichen Bürozeit auf der Kanzlei der Schule zu
erfolgen.

Die Kurse dauern voraussichtlich vom 1. Juli bi» 1. Sep¬tember d . I .
Für auswärtige Teilnehmer werden bei genügender Be¬

teiligung auch dreiwöchige Ganztaglurse mit einer täglichen
Stundenzahl von 8—12 und 2—0 Uhr eingerichtet.

Das Schulgeld beträgt 10 Ml
Auf Ansuchen bedürftiger Teilnehmer kann das Schulgeld

mit Zustimmung der Handwerkskammer vom Großh . Landes-
gewerbeamt bis auf 6 Mark ermäßigt werden . Für Personen,die nach vollständigem Besuche eines Vorbereitungskurses im
darauffolgenden Jahre nochmals « inen solchen besuchen, ermäßigt
stch die Teilnehmergebühr für den zweiten Kurs auf die Hälfte
(5 Mark ).

Die Schulleitung erteilt gern jede wettere AnSknnft .
Karlsruhe den 10. Juni 1918.
Der Vorstand der Gewerbeschule .

Rektor Kuhn . 1548

sowie jeder Sprachfehler wird
dauernd beseitigt . Keine Atem¬
übungen, auch keine Sprechapparate .
Habe selbst ' 40 Jahre gestottert
Amtlich beglaubigte Zeugnisse .

Sprechstunden : Täglich von
5- 7 Uhr, am Sonntag » den 15 . Juni von 10 —1 Uhr»
Adlerstraße 1811 II«. , Karlsruhe . H. Dillich . Rücksprache
mit geheilten Stotternden . 1542 .

Stottern

e
Jeder Dame.

elche ihr ausgefallenes Haar
insendet , fertige schöne Zöpfe »

Haarketten , Puppenverrücken
usw . billigst an. Defekte Haar -
grbeiten repariere billig.
Karl Mösch. Friseur

Aue bei Durlach. 75

Wegen Umzug sehr billig
»bzugeben : 2 Halbfranz , pol.
Bettstellen mit Rost , Matratz . u.
Polst. 25 Mk. , bessere eis Bettstelle
m.Rost, Matratze, Polster 20 Mk.,
2 hochh.Betten, gutgeh.Regulator
8 Mk., Plüschdivan, Vertiko, 3
Stühle und Chiffonnier. 1529

Rintheimerstr . 20 , pari .

lim zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider - Stoff-
Reste , Kostüm- und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192
Kalsersfr . 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse .

schöner emaillierter , mit
«jrtv Nickeischiff und Nickel¬
stangen , bereiiS neu, billig zu
verkamen. 1488

Veilchenstr . 16 . 1 . St . lks .

Neue Italiener

Kartoffeln
feinste gelbe

3 Pfd . 20 Pfg.

io Pfd . 65 Pfg .

Zentner 6 * 25

Neue Sommer -
Malta-

Kartoffeln
3 Pfd . 45 Pfg.

Pfd . 1 *45 SKI.

Neue

Spanische
Kartoffeln
3 Pfd. 40 Pfg.

Pfd . I * 30 Mk.

Neue

LgMer
Zwiebeln

7 1589 |
Pfg .

10 Pfd . 65 Pfg.

Frische HoMnder
Schlangen-

Gurken
St. 28 u 30m

Neue

Bismarck-
Beringe

Stück 10Pfg.
[ die 4 Liter« / %

Dose Mk. 4 *011

Neue

Matjes¬
heringe

Stück I 0 Pfg.

G m. b. H» ?
MIM » *■

erk »vfrrtoii«"'

gu verkaufen :

240X 340
cm ,Zimmeriemich

polierter Stf® %sr
Gutfchstr . 7 , 4. Stock links.

Plüschsofa 18 Mk. , pol. Kom¬
mode 16 Mk. , poliert . Bett mit
Federbett 30 Mk., Wa ' chkom «
mode mit Marmor 30 Mk . . Herd
8 Mk . 2 gleiche hochh. Betten,
pol . Chiffonnier, Küchenschrank.
Ludwig WUHelmstr . .18 , Hof

Beu-Ciefening.
Die Lieferungvon 4000 Zentner

gutem Wiesenheu für den städt.
Schlacht - und Viehhof ist zu
vergeben.

Schriftliche Angebote hierauf
sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
bis längstens Montag » den
30 . Juni d. Js .» vormittags
11 Uhr , bei der Schlachthof¬
direktion einzureichen , woselbst
die näheren Bedingungen, sowie
die Bestimmungen über Ver¬
gebung von Arbeiten und Liefe¬
rung für die Stadt zur Einsicht
aufliegenund AngebotSformulare
abgegeben werden . 1569

Karlsruhe, den 12. Juni 1913 .
Städt . Schlacht - und Vtehhof -

direktion .

esidenz-
Theater

Ufaldsfr. 30

Ab 14. er .
■
>

Leo Tolstois 1“

!f
Alleiniges

Anfführnngsrecht .

Dcue spanische
meinballe

Restauration z . Alten Fritz
Wilhelmstrasse 13.

Empfehle meine naturreinen
deutsche - , sowie spanische
Weine , per Litr . v. 70 Pfg.
an, bei Abnahme von 10 Ltr .
entsprechend billiger, ff. Mo-
ninger Bier, hell und dunkel.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit , guten
bürgerlichen Mittag- und
Abeudtisch in und ausser
Abonnement.

Eigene Schlachtung .
Wozu höfl . einladet

Karl Ritter .
NB . Dentitl . Vereinen seien

meine geräumigen Neben¬
zimmer empfohlen. 1167

oooooooöö

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

Speise- Felt.
Sie sparen die Me an Preis!

1 Pfd. Ä 623 , 5 Pfd . 458 4
10 Pfd. 4 56 *5,20-50 Pfd. 4543
GrosserVersand nach auswärts
in 5 , 10 und 20 Kilo-Eimern .

Gebrüder Hensel , Hoflief.
Karlsruhe i . B.

lung statt . Tagesordnung : Stellungnahme zum bad/
Parteitag , sowie Wahl der Delegierten , wozu die Genossen
vollzählig erscheinen mögen. 1565 Der Vorstand .

Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Samstag abend 9 Uhr Ver
scrmmlung im Lokal. Tagesordnung : Stellungnahme juw
Parteitag und Delegiertenwahl . 1573

Mörsch . (Soz . Verein . ) Samstag , 14. Juni , abends 9 Uhr ,
Mitgliederversamlung im „Löwen"

. Pünktliches Erscheinen
notwendig . 1564 Der Vorstarid .

Malsch . ( Soz . Verein . ) Sonntag , 15 . ds . Ms ., vormittags
8 Uhr» findet Wahlveretnsversammlung statt zwecks Stel¬
lungnahme zum bad . Parteitag in Freiburg . Vollzähliges
Erscheinen erwünscht. 1580

Goggenau . (Brauerei - u . Mühlenarbeiter .) Sonntag , 16 . Juni ,
vorm. 10 Uhr, im der „ Bolkshalle" Versammlung. 1671

Obrrkirch. (Brauerei - u . MühlenarDeiter .) Sinntag , 15. Juni ,
nachm. 3 Uhr . in der „Schwarzwaldtanne " Versammlung.

Obrrkirch. (Soz . Verein . ) SamStag y*9 Uhr MonatSversamm-
lung . Wegen wichtiger Besprechung mrti vollzähliges Er-
scheinen erwartet . 1581 Der Vorstand.

Romeo - Stiefel
für

Herren und Damen
in schwarz und braun , in allen Lederarten, mit
und ohne Lackkappen, auch Derbyschnitt in den
neuesten englischen, amerikanischen , deutschen

und Wiener Fa?ons. 78
Elegante Promenadenschuhe in allen Lederarten ,schwarz u . farbig. Lackleder u. Sämisch . Einsatz .
Verkaufsstellen in fast allen grösseren und

mittleren Städten Deutschlands.

Borg-
" . . . " iZogslielel

in nur guter Ausführung .
Für sämtliche führendeArtikelübernehme Garantie .

TS Einheits - Preis

jedes Paar

ohne Ansnihnie.

Romeo -Stiefel
Romeo -Stiefel

-Stiefel
-Stiefel

Romeo-Stiefel

sind an Qualität und Ausfüh-
wie auch Fagons allen voran.

sind äusserst bequem, gut und
dauerhaft im Tragen.
sind weit und breit bekannt
und werden in allen Kreisen
bevorzugt . :- : : -:

werden in allen
^flrössen und

gangbaren Weiten geführt
werden von 10000 und aber¬
mals 10000 Menschen getra¬
gen und stets gerne gekauft.

Durch Abschlüsse mehrerer Millionen
Mark bin ich in der Lage , Amser -

gewöhnliches za bieten .

] Beachten Sie bitte meine Schaufenster !
Versand nach auswärts gegen Nachnahme .

Schuhhaus Romeo
Kaiserstrasse 56

tKeine weitere Filiale am Plätze .
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beginnt Samstag , den 14 . Juni
Für diesen Verkauf hat die Firma grosse Posten Waren besonders
vorteilhaft eingekauft und bietet damit eine ganz ausserordentlich

Günstige Ka .ufgelegenlieit
in allen Abteilungen. 1B82

Kaiserstraße
iiiiiiiiitiimiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiviiiiitiiiiiiin Hugo Landauer Lammstraße

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiniiiiimiti

K. F.-C. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338 .
Freitag , 13 . Juni, Abends

7 1/a Uhr Trainingspiel der lila
Mannschaft gegen IV . Mann¬
schaft . Samstag , 14 . Juni
Teilnahme am Fackelzug . An¬
zug : dunkler Strassenanzug .

Treffpunkt 8 Uhr „ Löwen¬
rachen 1 . Um zahlreiche Be¬
teiligung wird ersucht . Sonn¬
tag, 15 . Juni : Allgemeines
Training . Montag , 16 . Juni .
Abends 9 Uhr Vorstands¬
und Spielausschußsitzung
im Hohenzollern . Mitt¬
woch, 18 . Juni. Abends 7 1/«
Uhr I. Manschaft gegen I.
Junioren Mannschaft . Bei den
Uebungspielen ist der Besuch
d . älteren Mitglieder erwünscht .

1570

I B. V.
Heute Abend 7 Uhr : Leicht¬

athletik Training .
9 Uhr : A.-H . - Sitzung u. Spieler¬

versammlung .
Sonntag , den 15. Juni 1913 auf

unserem Platze : „F .-V. Dax¬
landen I u . III “ gegen „Fran -
konia II u . IV “. Beginn 4
bezw . 2*/ , Uhr . I . u . A . -H.-
Mannschaft gegen V . f . B.
(4 u. 21/ , Uhr dort ) . 1583

Sport-
Loden -Anzüge v.Mk .19.— an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel ( echte Münchener
Konfektion ) . Berg - Stiefel
Rindl . v . Mk. 12.50 an . Ruck¬
säcke v . Mk . 2.— an . Alumi -
niumartikeL Billigste Preise
infolge geringer Spesen , gute
sportmäsiige Qualitäten .

Sport -Beier
Kniserstr .174, b^LHirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde “- 18

» Dtf * Z« verleihe », auch
7UIIM . Umzüge werden an¬
genommen . 1585

Karl Kreis jr.
ilugartenstraste 81 , HtH. 2.St .

Eine gute , bereits noch neue

stinder-kemtan
mit Matratze sehr billig zu
verkaufen . 1632

> Lutseustraste 36 . 2 . Stock.

Radfahrer ! Aufgepasst ! Radfahrer !
Um jedem Radfahrer die Mühe zu ersparen , seine

Fahrräder sowie Ersatzteile I Scharff
von auswärts zu beziehen , verkaufen wir 328

Fahrräder mit Gummi Decken Schläuche
von Mk. 50 .- an von Mk. 1 .90 an m Mk. 1 .80 an

bis zu den ältesten und besten Qualitätsmarken .
Lenkstangen , Pedale , Ketten , Sättel , sowie sämtl .

Ersatzteile zu billigsten Preisen .
/Grosses Lager in Ia . Marken - Räder.

Beachten Sie unser Schaufenster .

Hartung & Rüger, Fahrradhandlung
baden : Kaisersfr .zS , Telefon 3349 - - Plarienstr 58, Telefon 3211 .

Teilzahlung gestattet . AM" Billigste Bezugsquelle für kleinere Händler.
Sämtliche Reparaturen schnell und billigst unter Garantie .

Gebrüder

Kolonialwaren und Weine en gros. (Telef. 3335 ).
Detail - Verkauf sstellen :

Karlsruhe : Amalienstr. 27, Rheinstr. 34a.,
Wilhelmstr . 30 , Bernhardstr . 8.

Knielingen . Teutschneureut . Hagsfeld .

_
I — gegenüber dem Rathause ,
> — ■■.

Neu eröffnet i

Blankenloch

FkMI-CI«
Murg

Verein ffir
Rasenspiele

e . V. — Gegr . 1905.
litgl . d . Verb . südd . Fussball -V.
Sonntag den 15. Juni 1913
Leichtathletik -Training.

Jeden Dienstag und
Donnerstag

Leichtathletik -Training .
Sonntag den 22. Juni 1913
Entscheidungs -Spiel in

Ulm. 1577

Nur bis 19. Juni in
Karlsruhe .

Circus
Corly-Alfhoff

Karlsruhe Festhalleplatz
Freitag den 13. Juni ,

abends 8 ’/*- Uhr

G3l3 -
26 Programmnummern 26

u . a . : 1574
Rossis 4 musikalische

Wunder- Elefanten,
einzig in der Welt dasteh .
Vorverkauf : H. Meyle ,

Kaiserstrasse 141.
Samstag und Sonntag
2 Vorstellungen 2.

KlWll .
wie neu , 18 Mk.,
Chaiselongues

für nur 16 Mk. zu verkaufen .
1391 Schützenstr . 25 , part .

ist das gesetzl . geschützte Warenzeichen
für den echten „ Steinhäger “ von

H . C. König
in Steinhagen in Westfalen .

Da sich unter dem Namen „Steinhäger “
sehr viel minderwertige Nachahmuneen
im Handel befinden , verlange man aus¬
drücklich :

„ Steinhäger Urquell “
weil man dann die Garantie hat , den
wirklich echten , vorzüglichen „Stein¬
häger “ zu erhalten . 918

Vertreter :
Martin Gördes , Karlsr .-Beiertheim
Maria Alexandrastr . 45 Tel . 2548 .

Nur für Wiederverkäufen

Selten günst . Angebot !

Mehrere Hundert Mille beliebte und eingeführte
I Marken bieten wir zu folgenden aussei ordentlich

billigen Preisen an :
| Marke Experto . . . . statt 6 jJ 5 tj p . St . j

Non plns ultra . . „ 6 $ 5 <J „
Spezialmarke Nr . 3 u. 4 „ 7 ^ 6 jJ „ .
Avisado u . Dudelsak „ 10H 8 -Z „ ,
Ila Sort ., Graziös etc . „ 12 ^ 10 -Z „ .

Entnahme von 5 Stück eine Schachtel IBei
Streichhölzer gratis .

Für Wiederverkäufer
| Marke Sehr preiswert statt 5 jJ 3 . 10 M p . 100 St . I

La Caoba . . - „ ö «$ 3 .40 .Ä p. 100 St . j
Senora . . . „ 8 $ 2 .10 JC p . 50 St
(wunderschöne Ausstattung , als Geschenk I
sehr geeignet )

Ornado . statt 7 j$ 2 .25 Ji pro 50 St .

^ loschen
Lumpen , Altmetalle , Stiefel ,
Kleider , Möbel , Keller - und
Speicherkram kauft 1535

Karl Kreis jr.
Augartenstraße 81 , Hih . 2.Si

Zuarbeiterin
sofort gesucht bei 1586

Frau Schollenberger
Werderstratze 88 , 4. Stock.

Die billigste Guelle
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider, Schuhe und Möbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe ,

Markgrafenstr . 3 , 336
zwischenWaldhorn - u . Brunnenstr .

L«Ä>-Wo-»W, ALL
in gesunder staubfr . Lage , event .
mit Garten , zu verm . Gr ötzingen
( Gemarkung Durlach ), Dorfwein -
gärten 2, Neubau hinterm Löwen .

Ein
schöner

(Einspänner )
ohne Federn , sehr gut erhalten ,
ist billig zu verkaufen . 1585
Augartenftr . 81 , Hih . 2. St .

r̂ urmstr . Th , 3 . St . , ist eine
^ belle, zweifenst. , ' möblierte
Mausarde sofort zu verm . 1546

gut erhalten , ist billig
» zu verkaufen .

Augarteustr . > 5 , 3. Stock.

<^ urlach , Wilhelmstraste 1 ,
2. St ., I. , ist schön möbliert .

Zimmer zu vermieten .

Nkumlfältisungen
aC»t Skt schnell und zuverlässig
» Slelkenstratze 3 , 2. St .

« rrrofprechcr «Ir . 34S3 .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 26 . Mai bis 1 . Juni : Barbara Luise,

SS. Johannes Reifing , Eisendreher . Lieselotte , V . Hans Stadler ,
Braumeister . Christian Ernst , B . Christian Guggolz , Hilfs - '
arbeiter . Gustav , B . Josef Bail , Schmied . Emil Friedbert , V.
Emil Frey , Taglöhner . Johannes Friedrich , V . Gottlob Johann
Geywitz , Mechaniker .

Eheschliehung vom 31 . Mai : Kornelius Barte , Lehrer
von Fr edrichstal Amt Karlsruhe und Franziska Regine Müller
von hier .

Sterbe fälle vom 31 . Mai bis 3. Juni : Jakob Kunzmann ,
Taglöhner , Ehemann . 74 ' / . I . alc. Christian Ernst , B . Christian
Guggolz , Hilfsarbeiter . 3 '// Std . alt . Philipp Meinzer , Wein -
qärtne -- Witwer 86' /. I . alt .
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